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1 Gent. 


Chicago, Mittwoch, den 25. September 1889. 


No. 21. 











Tleſtaphiſche Depeſchen. 


Geliefert von der Preß News Aſſociation.) 


Inland. 
Ser Meiſterdieb nicht verurtheilt. 
Keine Entſcheidung im Jves- 
Prozefje. 

New Norf, 25. Sept. Die Geſchwo— 
renen in dent Ives-Prozeſſe Eonnten fich 
nicht über ein Urtheil einigen, und muß: 
ten entlaffen werden. Ives hat viele 
Millionen geſtohlen und konnte ſelbſtver— 


ſtändlich die beſten Advokaten anſtellen. 


Aus Waſhington. 

Waſhington, 25. Sept. Man ſieht 
hier mit Neugierde dem Jahresbericht des 
General: Poftmeifter Wanamafer ent: 
gegen, da man überzeugt iſt, daß derſelbe 
Norichläge in Betreff desPofttelegraphene 
weiens, jowie Vorſchläge zur Einrichtung 
von Polt-Sparbanfen enthalten wird, 
Pläne, mit welchen der General-Boft: 
meiſter fich jeit feinem Amtsantritte fort— 
während beichäftigt Hat. 

Gine Verſammlung des „Board of 
Promotion“, in Angelegenheiten der 
Welteusttellung, wird hier im Oktober 
jtattjinden. Man hofft, daß hierdurch 
viel zu Gunſten Wajhingtons als Plaß 
für die Austellung gethan werden wird. 
Kine große Anzahl von Gouverneuren 
und Präfidenten von Handelsbörjen ha= 
ben Kinladungen zu diefer Verſammlung 
erhalten, 

Ausbruch der Lungenfeude. 

Phoenixville, Pa., 25. Sept. Die 
Yungenfeuche ift unter dem Vieh von 
Cheſter⸗ Berks-⸗ und Montgomery 
County ausgebrochen. Die Heerden von 
neunzehn Farmern ſind auf Befehl des 
Staats-Thierarztes abgeſperrt worden. 
Die Seuche trat vor einigen Wochen 
zuerſt bei dem Vieh des Farmers Chal— 
fant in Upland auf und verbreitete ſich 
von dort, obwohl das von der Seuche be— 
fallene Vieh ſofort getödtet wurde, auf 
die Heerden der Umgegend. 

Zur Lage in Spring Balley. 

Springfield, Ill, 25. Sept. Der 
General: Adjutant Vance, welcher von 
Gouverneur Fifer nah Spring Balley 
gejandt wurde, um Die Lage der aus: 
ſtändigen Bergleute zu unterſuchen, hält 
die bei dem Gouverneur eingereichten 
Klagen verielben für höchſt übertrieben. 
Er behauptet, daß Die meiften Bergleute 
die an den Gouverneur gerichtete Klag— 
adreſſe unterichrieben hätten, ohne aud) 
nur die geringiie Ahnung von dem wah— 
von Inhalt derjelben zu haben, und be: 
zeichnet die Gerüchte über Die Hungers— 
noth, Krankheit und verzweifelndes Elend 
unter den Bergleuten als aus der Luft 
gegriffen. Er fagt ferner: „Die Bes 
wohner des Städtchens Spring Valley 
ſind im höchſten Grade über beide Par: 
teien, Bergleute jowohl wie den Berg: 
werteigenthümer, erbittert.“ Herr Scott, 
der Gigenthümer, ftelle ungerechte Anz 
forderungen an feine Arbeiter, auf der 
anderen Seite aber verlafien fid) die 
Vergleute gänzlich auf die Mildthätig- 
feit dev Bürger des Städtchens, fie legen 
die Hände in den Schoß, laſſen ihre Fa— 
milien von Anderen ernähren, kurz zeis 
gen nicht die geringite Energie oder Scham 
über die Mißlichkeit ihrer Yage.* Was 
wirklich in Spring Valley Noth thäte, 
wäre ein Wohlthätigkeits-Verein, welcher 
den thatfählih Mothleidenden Hilfe 
bringe, und deſſen Thätigkeit ſich auf 
die Frauen, Kinder und Kranken jolange 
erſtrecke, als eben die Nothwendigkeit 
vorläge. 

Entſetzlich zugerichtet. 
Clinton, N. J., 25. Sept. Bon 
einem fürchterlichen Unfall, der ihm 
wahrſcheinlich das Leben koſten wird, 
wurde geſtern der Eigenthümer eines in 
der Nähe der Stadt gelegenen Stein— 
bruches, Herr A. D. Huffman, be: 
troffen. Herr Huffman handhabt ſtets 
in eigener Perſon das Dynamit, welches 
als Sprengſtoff in dem Steinbruch be— 
nutzt wird. Geſtern Abend nun war 
Herr Huffman damit beſchäftigt, eines 
der Bohrlöcher, welches bereits mit Dy⸗ 
namit gefüllt war, mit Erde zu ver: 
ſchließen, als plößlich Durch irgend welche, 
nod nicht aufgeklärte Umjtände, der 
Sprengſtoff erplodirte und ungeheure 
Steinmaſſen in allen Richtungen umher: 
ſchleuderte. Die durd die Erplofion 
berbeigerufenen Arbeiter fanden Herrn 
Huffman ſchrecklich zugerichtet, bewußt: 
los am Boden liegend vor. Sein Ge: 
ht war zur unfenntlihen Maffe zer: 
immer. Ein Backenknochen mar in 
Stücke gebrochen, und mehrere Zähne 
waren durch die Heftigfeit der Erplofion 
durd) die Naſe des unglüdlihen Mannes 
getrieben worden, während andere in 
dem oberen Theile der Nafe feititedten. 
Seine Augen, fowie der größte Theil des 
Kopfhaares fehlten gänzlich. Cine Hand 
war ihm volljtändig abgeriffen und eines 
ſeiner Beine in Stüde zerfchmettert. 


Eifenbabnunglüd. 


Thiladelphia, Pa., 28. Sept. Ein’ 


Faffagierzug der Phildalephia, Wilming⸗ 
ton & Baltimore Eifenbahn rannte in 
einen Arbeiterzug nahe der Station Clay: 
ont, wodurd mehrere Berfonen — drei 
von ihnen lebensgefährlich — verwundet 
wurden,“ . TEN 
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Shredlide Dampftefjel Er: 
plofion. 

Pittsburg, Pa., 25. Sept. Eine 
Depeſche von Berlin, Pa., meldet: 

„Das ſchrecklichſte Unglüf in Som: 
merjet County jeit Menfchengedenten, 
hat ſich hier geftern Abend zugetragen. 
Der große Dampfkefjel der Gebrüder 
Prieß-Sägemühle erplodirte. Die Er: 
plofion tödtete die Gebrüder Prietz, die 
Brüder Roß und einen jungen Mann, 
Namens David Baker, auf der Stelle, 
verwundete zwei andere Perſonen lebens⸗ 
gefährlid) und verwandelte die Säge: 
mühle in einen großen Trümmerhaufen“, 

Großer Hotelbrand, 

Gape May, N. J., 25. Sept. Das 
neue Columbia Hotel, deifen Eigenthümer 
James Mooney von Philadelphia ijt, 
brannte heute Morgen mit feinem ganzen 
Inhalte nieder. Herr Hildreth, der Ei— 
genthümer von Königs Biergarten, wel: 
her an das Hotel angrenzt und ebenfalls 
ein Raub der Flammen murde, entging 
nur mit Enapper Noth dem Tod durch 
Verbrennen. Der Schaden wird auf 
75,000 abgeſchätzt. 

Wetterberidt. 

Wafhington, 25. Sept. Für Allie 
nois: Kälteres, klares Wetter, nördliche 
Winde und Froft während der Nacht. 

ee 
e Ausland. 

Gin neuer „Maybrid- all.“ 

London, 25. Sept. Ein neuer Fall, 
welcher nur zu jehr an die berühmte 
Maybrid’sche Giftmifcherei erinnert, be— 
ſchäftigt augenblicklich die Gemüther un: 
jerer jenfationsbedürftigen Bürger. Am 
8. September jtarb hier ein noch junger 
Mann Namens Weldon, der gerade nicht 
in allzuglücklicher Ehe mit feiner Gattin 
gelebt hatte, plöglih, und wurde am 
dritten Tage nad) feinem Tode begraben, 
Die Umftände, namentlich die bekannte 
Thatjache, daß das Weldon'ſche Ehepaar 
in ftetem Hader miteinander gelebt, und 
die Klagen des jungen Ehemannes jeinen 
Brüdern gegenüber, daß feine Gattin 
ihn wahrhaft ſchmachvoll behandele, er: 
weckten Verdacht in dieſen, und ſie be— 
ſchloſſen, der Todesurſache ihres Bruders 
nachzuforſchen. Sie erwirkten vom 
Miniſter des Inneren die Erlaubniß, 
den Leichnam ihres Bruders wieder aus: 
graben zn dürfen, und überfandten dann 
die inneren Organe des Todten dem 
Regierungs: Chemiker zur Unterfuchung. 
Diefe Unterfuhung wird mun freilich 
erit gegen Ende Dftober beendet fein, 
doch Sieht man hier mit großer Spannung 
dem Ergebniß derjelben entgegen. 

Eliza Cook todt. 

London, 25. Sept. Eliza Cook, die 
bekannte Schriftſtellerin und Menſchen— 
freundin, iſt geſtorben. 

Nur ein ehrenhafter Kampf 
gewünſcht. 

Berlin, 25. Sept. Die „Poſt“ ſagt 
in einem ihrer Leitartifel: „Wir find 
feft Davon überzeugt, daß eine jede Par: 
tei in Frankreich Rache für Sedan brütet, 
dennoch wünjchen wir feinen Kanıpf mit 
einer Nation einzugehen, welche durch 
den Bonlangismus gelähmt iſt. Soll 
ein Kampf jtattfinden, fo ſoll es ein 
ehvenhafter in jeder Beziehung fein!“ 
Der Katholifentag in Mün: 

ben. 

Münden, 25. Sept. ine große 
Kundgebung fand bier geitern zu Gun: 
ften des Papites jtatt. Etwa fünf- bis 
ſechstauſend Perjonen find auf dem bier 
einberufenen Katholifentage anweſend, 
und Beihlüffe wurden gefaft, um dem 
heiligen Vater das Mitgefühl der Ver: 
fammelten und den dringenden Wunſch 
derjelben, feine weltliche Macht wieder: 
hergejtellt zu jeben, zu übermitteln. Der 
Papſt überjandte allen Verſammelten 
feinen Segen. 
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— An einem fogenannten Preisfampfe 
in Atlanta, Ga., hat der farbige Fauſt— 
kämpfer Tom Brand) feinem Gegner 
und Nafjegenofien Erneit Willingham 
mit einem Fauftichlage das Genid ge: 
brochen. 

— In Morehead, Minn., hat der 

Deutſche Johann Schreiber, der übri— 
gens an gelindem Wahnſinn leiden ſoll, 
jeinen Onkel F. I. Schreiber im Streite 
über Geldſachen erſchoſſen. 
— I. B. Luſter, aus Tenneſſee, wel: 
cher 185-Tage im Gefängniß zu Panama 
ſchmachtete, um jeinen Prozeß wegen 
Tödtung des Merikaners Cevallos abzu: 
warten, it nun endlich jeiner Haft ent: 
laffen werden, nachdem e3 bewiejen war, 
dat Cavallos ihm, dem Lufter, nad) dem 
Leben getrachtet, und Lufter nur in Noth— 
wehr jeinen Gegner getödtet hatte. 

— Die Unterfuhungen über den Un: 
glüdsfall in Quebec, haben eine wirklich 
jtraffällige Fahrläſſigkeit jeitens der Ne: 
gierung an den Tag gefördert. in 
ungeheures Felsſtück, welches jchon jeit 
längerer Zeit duch einen Riß von der 
nun gejtürzten Felswand fich loszulöſen 
im Begriff jtand, mar von der Regierung 
durch eine dünne Kette aufgehalten, und 
diefe grobe Sorglofigkeit dann durch eine 
Bretterwand den Augen des bedrohten 
Publikums von der Fahrſtraße aus ver: 
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Tagesereigniffe. 





— Durch das neuerfchienene Adreß— 
buch der Stadt Johnstown ift die Zahl 
der in der Fluth verunglüdten Bewohner 
der Stadt auf 3500 Perjonen fejtgejtellt 
worden. 

— Der Aınerifaner Bailey Allen. ijt 
wegen eines Schmuckwaaren-Diebſtahls, 
den er in München begangen, dafelbjt zu 
zwölf Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. 

— Die Cinwanderung in den Ber. 
Staaten während der legten aht Monate 
diejes Jahres hat gegen denjelben Zeit: 


etwa 92,000 Perfonen abgenommen. 

— 6000 Katholifen wohnten der Er: 
Öffnung des Katholifentages in Mün— 
chen bei. 

— Fürſt Bismard ift wieder unmohl 
und wird vielleicht bei dem Beſuche des 


können. Man glaubt jedoch, daß der 
ruſſiſche Minifter des Auswärtigen, Herr 
von Giers, den Zaren auf feiner Reife 
nad Potsdam begleiten werde. 

— Der deutjche Nationalverein in 
Wien ift von dem Gouverneur der Stadt 
aufgelöjt worden, weil er nicht nur Die 
Judenhetze jondern auch die Entzweiung 
Dejterreihs mit Deutjchland fördere. 

— Aus Reval in Rußland meldet 
man den Tod des Luftichiffers Perour. 
Gr gab in der Nähe der Stadt Voritel: 
lungen mit einem Fallſchirm, fiel bei 
jeinem Abjtiege von dem Ballon in's 
Dieer und certranf. 

— Die Arbeiter an den Eaſt-India— 
Werften in Pondon, welche geſtern die 
Ardeit niedergelegt hatten, weil Die 
Schiffsgeſellſchaften nicht alle alten Ar: 
beiter wieder anjtellten, haben die Arbeit 
wieder aufgenommen. 

— Die franzöfifche Regierungspartei 
beiteht, nach dent Ergebniſſe des erjten 
Wahlgangs zu jchliegen, aus 300 gemä— 
Bigten Republifanern und 65 Mitglie: 
dern der Linken und aus etwa 200 
Neactionären.  Boulanger und fein 
Freund Graf Dillon werden zu der De: 
putirtenfammer nicht zugelaffen werden. 

— Derfaijerfrang Joſeph von Deiter: 
veich hat jich bei feiner Ankunft in Monor, 
Ungarn der dortigen Bevölkerung gegenz 
über ſehr ungnädig gezeigt. Die Urſache 
hierzu iſt die, daß während der letzten 
Kriegsübungen in Ungarn ſtets nur die 
ungariſche, nicht aber die öſterreichiſche 
Fahne ſalutirt wurde, ein Vorfall, wel— 
cher von dem Kaiſer als Beleidigung 
Oeſterreichs aufgefaßt wurde, und über 
welchen der öſterreichiſche Kriegsminiſter 
jetzt Unterſuchungen eingeleitet hat. 


Lokalbericht. 








Plötzlicher Tod eines Prieſters. 





Paſtor Joſeph P. Roles, ſeit den letz— 
ten zwölf Jahren als Pfarrer der römiſch— 
Fatholifchen St. Mary's Kirche bejchäf: 
tigt, wurde heute Morgen in einem Lehn— 
jeffel feines Studirzimmers todt vorge: 
funden. Ein ſchnell herbeigerufener Arzt 
fonnte nur Fonftatiren, daß der Tod vor 
mehreren Stunden, wahrjcheinlich kurz 
um Mitternacht, im Folge eines Herzlei: 
dens erfolgt jei. Fräulein Annie Bar: 
ton, Die Nichte des Veritorbenen, ſowie 
die Geiftlichen Gillon und Dwyer eilten 
jofort nach der Trauerjtätte und nahmen 
die Beileidsbezeugungen entgegen. Paſtor 
Noles, der ſich großer Achtung erfreute, 
erreichte das 59. Lebensjahr, er war aus 
Halifar, N. S., gebürtig und befuchte 
Seminarien in Franfreih und Irland. 

Der Wahrjpruch des Inqueſts lautete 
dem ärztlichen Outachten gemäß. Nähere 
Anordnungen betreffs der Beſtattung 
find noch nicht getroffen worden, doc) 
wird die jterbliche Hülle wahrſcheinlich 
auf dem Mt. Dlivet Friedhofe gebettet 
werden. 


— — 


Erhielt nur 8500 Schadenerſatz. 








In der Klage von Martin Morf gegen 
die Chicago, Milwaukee & St. Paul 
Gifenbahngejellihaft ſprach die Jury in 
Richter Hawes Gericht dem Kläger $500 
zu, was dieſen wohl nicht jehr gefreut 
haben ‚mag, da er $50,000 verlangte 
und 810,000 jicher erwartete. Morf 
war vom Zuge geworfen worden, und 
behauptete, in Folge der brutalen Meife, 
in welcher dies geſchah, ſich verjchiedene 
Leiden zugezogen zu haben. 

— —— — — 

* Der I7jährige Joel B. Dir, welcher 
fürzlich mit 80 falſchen Cheds in der 
Tajche arretirt ward, verzichtete heute 
Morgen vor dem Richter Eberhardt auf 
ein VBorverhör und wurde unter $1600 
an das Criminal-Gericht verwiefen. Dir 
weigerte fih, irgend welche Ausjagen zu 
machen und lich die Beamten das ganze 
Reden allein abmachen. 

* Die Nachlafjenihaft des verjtorbe: 
nen, wohlbefannten Mebgerd Rudolph 
Wehrli beträgt 8103,000, melde der 
Frau und Kindern desErblafjers zufällt. 

* Frau Clara Wiffing, wurde heute 
von ihrem Gatten Frederid, einem Buch⸗ 
und Bapierhändler in der 22. Str., ges 








raum des vorhergegangenen Jahres um. 


Zaren in Potsdam nicht zugegen fein 





Ein großes Eifendafnunglück. 


Sechs Berfonen getödtet und ein 
Dutzend ſchwer verletzt. 








Schrecklicher Zuſtand der Un— 
glücklichen. 


Das Neueſte über die Urſache der Colliſion. 





Der Lokomotivführer Twombley wurde hente 
verhaftet. 





Die Coroners-Unterſuchung. 


Die verbrecheriſche Sorgloſigkeit des 
Lokomotiv-Führers Seth Twombley und 
die von demſelben gezeigte offene Nicht— 
achtung der ihm gewordenen Befehle 
führten geftern Abend 19 Minuten nad 
6 Uhr, gerade gegenüber der Auburn 
Park Station der Rod Island Bahn, 
der fidlichen Stadtgrenze, zu einem 
furhtbaren Gifenbahn = Unglüf, dem 
furchtbariten, welches ſeit Jahren auf 
der vorgenannien Linie jtattgefunden. 

Bei diefem Unfall erlitten die folgen: 
den Perſonen den Tod: Frau Ward aus 
Chicago; Fran Brown aus Wafhington 
Heights; Fräulein Sadie Kelly, eine 
Stenographin im Dienfte dev Rod 
Island Bahn, aus Wafhington Heights; 
Jay MeKinzie, ein Knabe aus Wajh: 
ington Heights; Fred Hipner, ein Schrift: 
jeger aus WaſhingtonHeights und der in 
A. A. Abbott's Kutſchen-Fabrik bejchäf: 
tigte Knabe Gus Mulcaby. 

Verwundet und zwar jchwer verwundet 
und verbrüht wurden die folgenden 
ſämmtlich in Wafhington Heights wohn: 
haften Berfonen: Anton Schubadh, Ar: 
beitsmann; Barker Harden, Fräulein 
Harden, des vorigen Schweiter; Frau N. 
K. Steele, Cd. Smith, Georg Klein, 
der befannte Polizei = Anwalt Dan Lam: 
rence; Sam Tierney, Michael Haggertv, 
Frau Clark, Tochter der getödteten Frau 
Brown; Frau Wheeler und Daniel O'⸗ 
Connor. 

Die näheren Umſtände der ſchrecklichen 
Kataſtrophe ſind wie folgt: Der regu— 
läre Blue Islander Zug der Rock Island 
Bahn, welcher den Bahnhof um 5 Uhr 
35 Min. Nachmittags verließ, hatte 
eben, auf die Minute zur richtigen Zeit, 
die Station von Auburn Park erreicht 
und wie gewöhnlich den nad) Wafhington 


F-Seights beftimmten" Waggon, welcher 


durch eine Special-Locomotive an jeinen 
Beitimmungsort befördert wird, vom 
Zuge abgehängt und auf dem Hauptge— 
leije ftehen lafjen, als plößlich der Güter: 
Eilzug No, 91, welcher den Nod Island 
Bahnhof wenige Minuten nach der Ab: 
fahrt des in Rede ftehenden Pafjagierzu: 
ges verläßt, mit voller Gewalt herange: 
brauft fan. 

Da das Signal-Zeichen, welches „Ge: 
fahr voraus“ bedeutet, richtig ausge: 
hängt war, jo glaubte Jedermann, daR 
der Tührer des Güterzuges Twombley 
anhalten werde. Derfelbe verfuchte dies 
indefjen erſt, als er nur noch 200 Yards 
von dem Pafjagierwagen entfernt war, 
natürlich zu fpät, und faum eine Secunde 
fpäter traf der Güterzug mit furchtbarer 
Gewalt den hülflofen Baflagier-Waggon, 
welcher durd) den eriten Stoß eine weite 
Strede auf dem Geleiſe rüdwärts gez 
fchleudert wurde. he jich dann die er: 
ſchrockenen Baffagiere von ihrem Entjeßen 
erholen konnten, brah auch jchon die 
eigentlihe Katajtrophe herein. Der 
Güterzug, von deſſen Locomotive der 
elende Twombley mittlerweile feige her: 
untergeiprungen war, folgte abermals 
donnernd nad, die Mafchine fuhr mitten 
in den Pafjagierwaggen hinein, zerz 
ſchmetterte ihm und ftürzte ihn volljtändtg 
um. 

Merkwürdiger Weife war durch die 
Locomotive jelber kaum eine einzige Per: 
fon verlegt worden, aber da der Dampf: 
behälter derjelben zertrümmert wurde, 
fo war im Augenblid die ganze Car von 
fiedend heigem Dampfe erfüllt. DieScene, 
die dann folgte, entzieht ſich in ihrer haar: 
jträubenden Schauerlichfeit fait der Be: 
ihreibung. Bor Schmerz halb wahn: 
finnige Frauen riſſen fich die in Fetzen 
berabhängende verbrühte Haut von den 
Händen und fchrieen laut im Schmerz 
ihrer tiefgebrannten Wunden. 

Frau Kapitän Brown wurde an die 
eine Seite des Waggons feſtgeklemmt ge⸗ 
funden, ihre Hände waren voll von Haa— 
ren, welche fie jich vom Kopfe geriſſen; 
neben ihr lag Kräulein Kelly mit feitge: 
ihlojjenen Händen, als man ihr die Fin: 
ger löfte, fand man in denjelben ganze 
Rollen verbrühter Haut, die fie jih vom 
Leibe gerifien, während fie den heißen 
Dampf einathmend, langſam veritarb. 

Sobald der mörderijhe Güterzug zum 
Stillitand gekommmen, jtürzte dann 
Alles, was ji) auf der Station befand, 
zur Hülfe herbei, auch die mittlerweile 
zur Stelle gerufenen Mannſchaften der 
Feuerwehr-erichienen binnen Kurzem auf 
dem Unglüdsplage. Das Rettungswerk 
indefjen wurde zu Anfang hauptſächlich 
dadurch noch jehr erſchwert, daß der heiße 
Dampf, troßdem, daß die Teuer in der 
Locomotive bereits gelöfcht waren, noch 
immer fortfubr, den Waggon zu füllen. 
Es währte natürlich auch nicht lange, fo 
trafen die Angehörigen des Paflagiere 
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des Unglüdszuges auf ber Stätte bes 
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eine nach der anderen längs dem Geleiſe 
niedergelegt und ſpäter durch Spezialzug 
nad) dem Rod Island Bahnhof und von 
da in dasLeichenbeſtattungs-Etabliſſement 
von Klaner, in der Monroe Str., ge 
bradt. Das Bahngeleife war auf 200 
Fuß Hin mit Trümmerſtücken bededt, 
deren Hinwegräumung viele Stunden 
Arbeit erforderte, 

Bon den vielen Berichten der Augen: 
zeugen der entjeßlichen Kataſtrophe lafien 
wir hier noch den des Herrn M. D. 
Wilkins, Vormann der Druckerei der 
biefigen „Times“ folgen. Derjelbe war 
auf den Wege nad Gnglewood und 
grade lange genug von dem Unglüdszuge 
herunter, um über die Strake gegangen 
zu jein, als der Jujammenjtoß erfolgte. 
Derfelbe berichtet, wie folgt: „Es war 
ungefähr 6 Uhr 20 Minuten und ich be: 
fand mich in dem legten Wagen, eben dem 
Unglüdswagen. Ich ſtieg aus, gerade als 
diefer Waggon abgehängt wurde, und 
ging über die Strafe. Kaum auf der 
anderen Seite angekommen, hörte ich ein 
Geräuſch, als ob eine Majchine zum 
Rückwärtsgehen gebracht werden follte, 
und als ich mich umdrehte, fah ich den 
Frachtzug nur noch 200 Yards von dem 
Wajhington Heights-Wagen entfernt und 
dann fam der Krad. Kinen Moment 
vorher jprang noch eine ganze Anzahl 
Pafjagiere aus dem Waggon. Als ich 
und mehrere andere Leute, die gerade in 
der Nähe herumftanden, auf die halb 
von der Yocomotive bededte, zerichmet: 
terte Car zujtürzten, fanden wir Ddiejelbe 
von heißen Dampf erfüllt. 

„Wir beganıen, da wir an die Thü— 
ren nicht Fommen konnten, jogleid) die 
Fenſter aufzubrehen und hatten dann 
einen fchredlichen Anblid. Männer und 
Frauen flehten uns mit jchmerzverzerr: 
ten Gefichtern und ſtummen Geberden 
um Hilfe an. Sprechen Fonnten fie 
nicht, der heiße Dampf war ihnen auch 
in den Mund gedrungen. Ich verfuchte 
es gleich da zweimal, in die Kar zu ge: 
hen, aber die Hite in derjelben war zu 
groß; fobald es aber möglich war, aud) 
nur halbwegs im Derjelben zu athmen, 
drangen wir ein und trugen Die Todten 
und Verletzten heraus. Die erite Leiche, 
die wir in's Freie brachten, war die der 
Frau Ward; wir hoben fie grade durch's 
Tenjter. Dann lief ich nad der Metho— 
diftensflirche und Läutete die Glodfe, um 
die Leute herauszubringen. Als ich zu: 
rückkam, lagen bereits vier Leichen auf 
der Platform des Güterbahnhofs. Dann 
holten wir die anderen VBerwundeten her: 
aus; die am wenigſten Verletzten wurden 
in das Bahnhofsgebäude, die anderen in 
Dr. Tallman’3 naheliegende Apothefe, 
die ſehr bald einem Hoſpital glich, ge: 
bradt. Der Doktor und feine Frau ar: 
beiteten mit wahrhaftem Heroismus, 

„Der LocomotivführerTwombiye, wel: 
cher das ganze Unheil angerichtet, ijt der 
Sohn des Oberwerfführers der Nod 
Island Bahn und als jtarfer Trinker 
befannt. * — Diefe legte Aeußerung de3 
Herrn Wilfins findet von allen Seiten 
Beitätigung. Es verlautet mit großer 
Beitimmtheit, daß Twombley zur Un: 
glücksſtunde betrunten gemejen. 

Twombley wurde heute Morgen um 2 
Uhr von dem Englewooder Polizeistieu: 
tenant Healey arretirt. Der Lieutenant 
jagt, daß derjelbe nad} feinem beiten Er: 
mejien auch da noch beirunfen war. 
Twombley erklärte, der Wärter habe das 
Gefahrzeihen nur ſchlecht gegeben, fein 
Licht hätte kaum noch gefladert, jo daß er 
dasjelbe erit gejehen habe, als es ſchon 
zu fpät geweſen ſei. Ebenjo jet auchCon— 
dukteur Ellis von dem Wafhington 
Heights:Zuge Schuld. Derjelbe habe 
binten Keine Lichter gehabt. Er, Twom— 
bley, ſei ſchuldlos, beide Züge jeien über: 
haupt verjpätet gemejen. 

Dent gegenüber jagt der Superinten: 
dent Chamberlin von der Rod Island 
Bahn, daß das Unglüd jich bereits um 
6 Uhr 19 Minuten ereignet habe, wäh: 
rend Twombleys Zug an der Unglüds: 
jtätte erjt um 6 Uhr 29 Minuten fällig 
gemwejen jet. 

Das Leihenfhau-Gericht, welches die 
Urjachen des jhredlichen Unglüds unter: 
juchen fol, wurde heute Morgen in 
Klaner's Yeichenbeftattungs = Etablifje: 
ment eingeihmworen, worauf die Herren 
die dort befindlichen Yeichen der Frau 
Luey E. Ward, der rau Kapitän 
Bromn, des, Frl. Sady Kelley und des 
Fred Hipner bejichtigten. Hierauf bega= 
ben jih die Geſchworenen nad Waſhing— 
ton Heights und nahmen dort die Leiche 
des fünften Opfers in Augenfchein, des 
Knaben Jay MeKenzie, welche fofort in 
das Haus der Eltern dejjelben geichafit 
worden war. Hülfs-Coroner Kopf 
fagt, daß man heute noch feinen Wahr: 
ipruch fällen werde; die Geſchworenen 
würden fich vielmehr vertagen, bis die 
Leihen begraben und die Augenzeugen 
der Kataſtrophe im Stande fein würden, 
ein richtiges Zeugniß abzugeben. Anton 
Schubad von Wafhington Heights, wel: 
cher nad dem Mercy-Hoſpital geihafft 
worden ijt, befand fi heute Morgen 
verhältnikmäßig wohl, obgleich es doch 
zweifelbaft iit, ob er wieder auffommt. 
Leichenbejtatter Klaner mußte den drei 
Frauenleichen, in jeinem Gtablij: 
fement die Kleider vom Leibe ſchneiden, 
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hen zeigten dann nachher, daß der heiße 
Dampf fie von Kopf bis zu Fuß mit 
Ausnahme der Taille, wo die Corjets feit 
anſchließen, ſchrecklich zugerichtet hatte. 
Die Angehörigen der Verunglüdten wer: 
den gebeten, nicht in das Ctablifjement 
zu fommen; die Leichen werden ihnen, 
jobald jie einigermaßen erträglich aus: 
jehen gemacht worden jind, zugejchidt 
werden. 

Der Lofomotivführer Twombley übri— 
gens befindet ſich, obwohl unter Polizei: 
Bewahung, Doh in feinem eigenen 
Haufe, da er zu arg zerichunden iſt, als 
daß man ihn nach der Polizei - Station 
hätte bringen können. Gr meigert ſich 
zu irgend Jemandem zu jprecdhen, mit 
Ausnahme eines Beamten der Rod 
Island Bahn, überhaupt läßt die Poli: 
zei auch Niemanden zu ihm, der nicht 
einen bejonderen obrigfeitlichen Erlaub— 
nißſchein vorzeigen fann. Der Heizer 
Twombleys, Henry Ya Cloche, iſt zwar 
nicht arretivt, doch bewacht die Polizei 
jeine Schritte, 

Ya Cloche bejtätigt feines Locomotiv— 
führers Darjtellung der Sade, er hat 
gleihfalls einige leichte Verlegungen da: 
vongetragen. Zuperintendent Chamber: 
lin migt dem Paſſagier-Condukteur Ellis 
nicht die geringite Schuld bei. 

Ein Berichterjtatter der „Abendpoft“, 
welcher jich heute Morgen nad der Uns 
glüdsjtätte herausbegab, fand auf derſel— 
ben nur noch wenige Spuren der gejtris 
gen Kataftrophe. Hie und da einige 
Holz-, Eiſen- und Glasiplitter und ein 
zerdrüdter Damenhut, das Eigenthum 
einer der Getödteten, war alles, was von 
dem Geſchehenen Zeugnig gab. Defjen 
ungeachtet umdrängen Hunderte von 
Menſchen die Unglüdsjtätte und find die 
Geleiſe nur mit Mühe fo weit frei von 
Neugierigen zu halten, daß die Züge, wie 
gewöhnlich, pafjiren können. 
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Bor das Eriminalgeridht. 





Die berühtigte Hausdiebin 
Unna Meyers ihrer 
Strafe fider. 

Anna Meyers, eine 20jährigeDeutſche, 
die jich in vielen yamilien verdingte und 
dann nad) Ablauf von wenigen Stunden 
und Tagen mit Werthſachen verſchwand, 
wurde gejtern Abend nad) langem Suchen 
von Boliziiten in einem Bahnwagen der 
Blue Island Avenue erwifht und in 
Haft gebradt. Da fie es beider Ausleje 
meijt immer auf goldene Uhren und Set: 
ten abgejehen hat, jo fann fie nad) dem 
Vorbilde der Ladendiebinnen die „Klep— 
tomanie“, d. h. Stehljucht als eine Art 
Entlaftungsgrund anführen. Sie war 
übrigens gleich nad) der Haftnahme ihrer 
Vergehen zuftändig und verjpradh, alle 
geſtohlenen Gegenſtände zurüdzuerjtatten. 

Heute Morgen wurde ſie in der Chi— 
cago Ave. Polizeiſtation verſchiedenen 
Opfern ihrer Thätigkeit vorgeführt und 
war'auch hier in ſechs Fällen, des Dieb— 
ſtahls gejtändig. Uhren, goldene Ket— 
ten, auch Geldbeträge betrauerten: Fran 
R. D. Claſſen, 349 Burling Str; Frau 
Louis Starkel, 685 Sedgwid Str.; Frau 
Adda Biggar, 518 Wabaſh Ave.; Frau 
Wyeth, 75 Grant Place; Frau Senge, 
531 Divifion Str., und Frau Buchart, 
155 N. Union Str. Hiermit dürfte die 
Lifte der Gefhädigten noch lange nicht 
erichöpft fein; fie kann möglicher Weife 
auf ein volles Hundert erlangen, da feit 
vielen Monaten Klagen erhoben wurden. 

Anna Meyers, die, behufs weiterer 
Gonfrontirung, noch einige Tage in 
Polizeigewahrſam bleiben wird, ijt einjt: 
weilen unter Angabe einer Bürgfchaft 
von $3600 dem Kriminalgericht überwie— 
jen worden. Bei ihrem Auffinden war 
die Najenfrage entſcheidend, das Riech— 
organ, etwas flach und breit wurde bei 
ſonſt mangelnder Perſonalbeſchreibung 
zu ihrem Verräther. 

Der Verbleib der Beute iſt noch nicht 
erklärt; in Leihhäuſern blieben die For— 
ſchungen fruchtlos und glaubt man, daß 
die Meyers ſie in ihrem Zimmer, das 
heute noch durchſucht werden ſoll, oder in 
ſonſt ſicherem Verſteck, verborgen hat. 





Bittgeſuch einer Wittwe. 





Frau Clara Niemeyer, Wittwe des 
verſtorbenen William H. Niemeyer, un—⸗ 
terbreitete heute Morgen im Gericht ein 
Bittgeſuch zur Erlangung des geſamm— 
ten Nachlaſfes ihres Mannes. 

Dieſer hinterließ als Mitglied des 
Drdens der Forreſter eine Verſicherung 
von 81000; von der er die Hälfte der 
Frau, und den Reit den Kindern zumies. 
Diele find im zarten Kindesalter und 
können der Mutter feinen Beiltand lei— 
jten. Die Frau ijt arm und braucht das 
Geld zu ihrer Erhaltung. 

* Die Drainirungs-Commiſſion war 
heute wieder in Sitzung und die erjte 
Perjon, die vor ihr erſchien, war J. D. 
Reynolds, ein Geometer von Riverbale, 
der jeine Anfichten über die Frage kund— 
gab. Er plaidirte dafür, daß aud Dal 
Park, River Forreit und Riverfide in den 
Abzugsfanal-Diftrikt eingeſchloſſen wer: 
den jollten. Nah ihm ſprach wieder 
Herr Hurd, weldem dann verſchiedene 











fo feſt waren dieſelben in das verſengte | 


andere Herren folgten. 
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Mittwoch, den 25. September 1889. 





Au die Kinderitube glaubt man 
fih verjegt, wenn man in den biejigen 
englijhen Blättern von dem Etreite 
Yiejt, der unter den echt amerikaniſchen 
Seftengeiftlihen der Weltſtadt Chicago 
ausgebrochen iſt. Gin Baptiftenprediger 
hat nämlich die neue und überrajchende 
Entdefung gemacht, daß es einen Teu— 
fel mit Pferdefuß, rothem Wamms und 
Haynenfeder-Barett gar nicht gibt, ſon— 
dern daß der Teufel, von den die Bibel 
redet, nur die böjen Triebe des menjch- 
lihen Herzens verfinnbildlichen joll. 
Da der gelehrte Mann anzunehmen 
ſcheint, daß vor ihm noch fein Menſch 
auf dieſen großartigen Gedanken gekom— 
men iſt, ſo benützte er die erſte Gelegen— 
heit, um von ſeiner eigenen Kanzel 
herunter die ganze Welt über die Er— 
gebniſſe feiner wunderbarer Denkthätig— 
keit zu unterrichten. In Folge deſſen 
haben wiederum andere Geiſtliche ihrer 
Entrüſtung über die niederträchtige 
Ketzerei des kühnen Baptiſtenpredigers 
Ausdruck gegeben, während die ſogenann— 
ten liberalen Theologen, mit Profellor 
Sming an der Spite, ihm rückhaltslos 
beipflihten. Die Grörterungen über 
Sein oder Nichtſein des „perjönlichen * 
Teufels füllen viele Spalten, und die 
Gottesgelehrien der verjchiedenen Rich— 
tungen hauen aufeinander los, wie der 
Mönch und der Rabbi in dem berühmten 
Gedicht Heines. Vermuthlich wird aud) 
ihr Streit jo enden, wie der ihrer un— 
jterblicy gewordenen Vorgänger in Spa— 
nien. 

Dieje Kindereien kennzeichnen Das 
englijch = amerifanifche Patentchriſten— 
thum. Jeder Prediger ift ebenſo dar: 
auf angewieſen, ſich „einen Namen zu 
maden, “ wie jeder Advofat oder Arzt. 
Da nun die Kirchen bloße Sonntags— 
clubs jind, Die nicht dev Erbauung, jon: 
dern der Zerſtreuung wegen bejucht wer: 
den, jo fann der Kanzelredner jeine Zu— 
hörer auch nur durch möglichſt „jenja= 
tionelle* Predigten fejjeln. Gr muß 
entweder ein hervorragender Nedefünitler 
mit ausgeſprochen jchaufpieleriichen Ga— 
ben fein, oder er muß die Aufmerkſamkeit 
feines Rublifums durch möglichſt grobe 
Mittel zu erregen verfuden. So fommt 
es, dag manche echt amerikaniſche Kane 
zelfomödianten im „Haufe Gottes“ glü— 
bend finnlihe Bejchreibungen der „Teu— 
felspaläfte* Liefern, Die ſich im jeder 
Großſtadt vorfinden; daß fie unter dem 
Dedmantel der fittlihen Gntrüftung 
grobe „realiftifche* Schilderungen im 
Sinne Eugene Sues oder jelbjt Emil 
Zolas vorführen, und daß fie, wenn 
alles Andere nichts mehr hilft, die Glau— 
bensjäße ihrer eigenen Kirche angreifen, 
um ſich nachher als Märtyrer ihrer Ueber- 
zeugung aufjpielen und — eine bejon: 
dere Kirche „aufmachen“ zu können. 

Der wahrhaft gebildete und freifinnige 
Menih achtet jede chrlihe Meinung 
oder religiöje Anſchauung, wenn fie von 
jeiner eigenen auch noch jo jehr verſchie— 
den ift. Gr hält es für eine Nohheit, 
jich über Gefühle luſtig zu machen, Die 
vielen quten und verjtändigen Yeuten 
heilig find. Ganz anders aber Itellt er 
fi zu jener frechen Sippe von Heuch— 
lern, die ihren Mangel an ſittlichem Be— 
wußtſein mit einigen jaibungspollen te: 
densarten zu verhüllen juchen und ihre 
Geldgier und Herrſchſucht jelbjt dem blö— 
deiten Auge nicht verheimlichen Fönnen. 
Gegen dieje Gejellichaft führt er Krieg, 
— Krieg bis auf's Meſſer. 

Mit der Kunitinduftrie in den 
Der. Staaten ijt es bekanntlich noch nicht 
weit her, wie das ja auch ganz jelbitver- 
tändlih ift in einem Yande, das noch 
vor fünfzig Nahren zum größten Theile 
Wildniß war. Dennoh haben einige 
Zweige ſich im vecht erfreulicher Weiſe 
entwidelt und würden wahrjcheinlich 
einen noch viel größeren Aufichwung 
nehmen, wenn ihnen nicht die Weisheit 
unjerer Staatsmänner im Wege ftände. 
Da tit 3. B. die amerifaniiche Glasma— 
lerei, die fich felbit in Europa jchon einen 
Ruf erworben bat. Gie verlangt gar 
feinen „Schuß“ vom Gongrejje, aber jie 
will doch wenigitens nicht durch den Ta— 
rif gu Grunde gerichtet werden. Letzte— 
res geſchieht „ganz ſyſtematiſch“, um mit 
den gebildeten Zeitungsichreibern in 
Deutihland zu reden. Während näm— 
lich auf fertig gemalte Kirchenfeniter, die 
aus dem NAuslande ftammen, gar fein 
Zoll erhoben wird, müjlen jämmtliche 
Nohitoffe, die bei der Glusmalerei zur 
Verwendung kommen, jehr had) verzollt 
werden. 

Diefe Stoffe — das Glas, die Karben, 
Aetzungen u. ſ. w. — werden in den 
Ver. Staaten entweder überhaupt nicht, 
oder doch nur in unzureichender Güte 
bergeitellt. Unſere Künſtler müjfen 
fie alfo aus dem Auslande beziehen. 
Während demgemäß der europätiche 
Bauper-Glasmaler jeine fertigen Erzeug— 
niffe, ſofern diejelben für Stirchen be: 
jtimmt find, zollfrei in die Ber. Staaten 
einführen darf, muß jein amerikanijcher 
Mitbewerber Zol an Onkel Sam ent: 
riehten, ehe er nody einen Pinſel in die 
Farbe getaucht hat. Für eine Kirche in 
der Hochburg der Zöllner,. in Philadel: 
phia, werden enjter im Werthe von 
820,000 gemalt. Der Auftrag wird in 
Münden ausgeführt, weil die amerifa- 
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niedrigem Preife übernehmen fonnten. 
Das nennt man Schuß der amerikaniſchen 
Induſtrie! 


Dem Rationalitätenhader ſcheint 
der öſterreichiſche Kaiſer ſeit den letzten 
Yandtagswahlen in Böhmen ſcharf ent- 
gegentreten zu wollen, aber wahrſchein— 
lich kommt er zu jpät. Gr hat ſich ge: 
weigert, den Gzechen dasjelbe Zugejtänd- 
niß zu machen, das er den Ungarn nad) 
dem unglücklichen Kriege von 1866 ge— 
währen mußte, nämlich fi als König 
von Böhmen befonders frönen zu laſſen. 
Auf der anderenZeite hat er den Magya— 
ven bittereBorhaltungen darüber gemacht, 
dat fie nur ihre eigene Flagge und 
nicht auch die Öfterreichtiche chren, und 
der deutiche „Nationalverein“ in Wien 
ijt wegen feiner judenheßeriichen und all: 
zu „nationalen“ Beitrebungen durch die 
Polizei aufgelöit worden. Wie man aber 
Niemanden zur Liebe zwingen fann, jo 
kann man auch den Bruder Gzech nicht 
von Dben herab veranlafjen, den Bruder 
Deutſch in fein Herz zu jchließen, noch 
kann man es dem Bruder Magyar ver: 
Dieten, die Stämme zu hafjen, die ihm 
feine nationale Selbititändigleit rauben 
wollten. Es iſt möglich, daß der Kaiſer 
Franz Joſeph von allen Nationen und 
Natiönchen ſeines vielſprachigen Reiches 
gleichmäßig verehrt wird, aber das iſt 
denn doch eine ſehr ſchwache Grundlage 
für einen Einheitsſtaat. Durch Die 
Taaffe'ſche Politik der „Verſöhnung“ iſt 
die Begehrlichkeit der einzelnen Stämme 
Oeſterreichs derartig geweckt worden, daß 
es wohl nie mehr gelingen wird, den Frie— 
den zwiſchen ihnen herzuſtellen. 

Warum die frauzöſiſchen Wahlen 
kein entſcheidendes Ergebniß geliefert 
haben, erfährt man jetzt durch genaue 
Kenner des Landes. Bekanntlich gilt in 
Frankreich nur derjenige Bewerber für 
gewählt, der die „abſolute Majorität“ 
hat, d. h. mehr Stimmen, als alle ſeine 
Mitbewerber zuſammengenommen. Da 
es nun ſehr viele Parteien und Gruppen 
giebt, unter Umſtänden alſo fünf, ſechs 
oder noch mehr Candidaten gegen einan— 
der auftreten, ſo iſt die abſolute Mehr— 
heit ſchwer zu erreichen. Die Vorſichti— 
gen warten deshalb das Ende des erſten 
Wahlganges daheim ab und ſehen zu, 
„wie der Haſe läuft“. Bei der Stich— 
wahl ſtimmen ſie dann für denjenigen 
Candidaten, der die beſten Ausſichten 
hat. Im gegenwärtigen Falle wollten 
dieſe klugen Patrioten erſt ſehen, ob 
Boulanger eine nennenswerthe Stärke 
entwickeln würde. Da der „tapfere“ 
General ſchmählich unterlegen iſt, ſo wer— 
den ſie ihm am nächſten Sonntag den 
Gnadenſtoß verſetzen und republikaniſch 
ſtimmen. Es iſt immer das Sicherſte, 
zur ſiegreichen Seite zu gehören, und in 
Frankreich beſonders, wo Kaiſerreich, 
Königthum, Republik und Anarchie alle 
Augenblicke mit einander abwechſeln, 
kann doch ein fürſorglicher Familienvater 
nicht ohne Weiteres nach ſeiner Ueberzeu— 
gung ſtimmen! Solche Vaterlandsfreunde 
ſoll es übrigens auch außerhalb Frank— 
reichs geben. 





Sie werden noch mehr hetzen. 
Sonntagsmucker erhalten 
Verſtärkung. 

Die Sonntagshetze wird einen neuen 
Impuls erhalten durch die „chriſtliche 
Conferenz“, welche morgen Abend in 
Moodys Kirche an der Chicago Avenue 
beginnen wird und der einige der bekann— 
teſten Führer auf dem Gebiete der Tem— 
perenz- und Sonntagsmuckerei beiwohnen 
werden, unter anderen auch Moody und 
Sankey, die unzertrennlichen Revivaliſten 
und Francis Murphy. Die Conferenz 
wird eine Woche lang dauern und jeden— 
falls nichts Erſprießliches für die Sache 
der perſönlichen Freiheit zu Tage fördern. 

In der Zwiſchenzeit ſind die Sonntags— 
mucker auf der Wacht und kein Tag ver— 
geht ohne ein oder mehrere Verſammlun— 
gen für Agitation der Sonntagsfrage. 
Der Quatſch, welcher daſelbſt wiederge— 
käut wird, findet ſtets einen guten Ab— 
lagerungsplatz in dem Deutſchenhaſſer— 
Wiſch „Daily News“, der ſich ein beſon— 
deres Vergnügen daraus macht, fortwäh— 
rend zu hetzen. 

Der Senſationsprediger Flavius J. 
Brobſt, dem es nur darum zu thun iſt, 
Neclame für ſich zu machen und der feine 
Mittel jcheut, um fie zu erhalten, lieh 
geitern in der Weftminfter Presbpteria: 
nerficche eine giftige Nede von Stapel,in 
welcher er die Wirthe als Verbrecher hin: 
jtellte und ihre Geſchäftslokale als Cor: 
ruptionsneſter und Höhlen der ſchlimm— 
jten Art bezeichnete. Fanatiker von der 
Corte des Paſtors Brobjt find der größte 
Gemeinſchaden, weil fie nicht unterſchei— 
den können oder wollen zwiichen einem 
ehrlichen und unchrlichen Gefchäftsbetrieb 
und fortwährend Zwietracht jäen. 
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Oeffentliche Freibäder. 


Der Gewerkſchaftsrath brachte vor ei— 
nigen Monaten die Einführung öffent— 
licher Bäder im Stadtrath im Vorſchlag. 
Die Sache wurde einer Prüfuug über— 
wieſen, und Ober-Tenementhaus-In— 
ſpektor Moung, von der Geſundheitsbe— 
hörde, hat jest einen Entwurf beendet. 
Dieſem nad, jollen Badehäuſer, aus 
Holz conjtruirt, mit einem Rauminhalt 
von 100x55 Fuß, errichtet werden. Die 
Baukosten find für jede Anftalt auf un: 
gefähr 83000 veranſchlagt worden, und 
jol fie 41 Garderoberäume und ein 
mäßig tiefes - Bafjin enthalten. Die 
Häuſer, welche jomit nur in der Som: 
merzeit nußbar jind, jollen auf Flöſſen 
errichtet und dieje am Seeufer und auf 
den Parkteichen verankert werden. Der 
Beriht wird Commiſſär Purdy unter: 
ö { von. den G ira 


B 


Lokalbericht. 





Die Weltausſtellung. 


Wieder $100,0000 gezeichnet. 

Eine dritte Subjeription von $100,: 
000 zum Weltausjtellungsfond wird 
angekündigt. Herr Holmes, der Präſi— 
dent der Südſeite Kabelbahngeiellichaft 
hat für dieje den Beitrag angekündigt, 


doch werde noch nichts darüber veröffent- 


licht, weil das Comite it die Zeit ab: 
warten wollte, bis „Baron“ Yertes jeine 
Zeichnungen für die Kabelbahngeſellſchaft 
der Nordſeite gemacht Haben wiirde. Diefer 
wird wahrjcheinlich nicht zurüditehen 
wollen und jedenfalls auch den gleichen 
Betrag zeichnen. 

Bürgermeifter Eregier hat gejtern in 
ſeiner Gigenjchaft als Borfigender der 
Executiv-Behörde in einem Aufruf die 
Arbeitgeber von Chicago erfucht, eine 
Stunde in der Mittagszeit de3 9. Okto— 
ber freisugeben, damit allen Arbei— 
tern innerhalb ihrer Fabriken, Ge: 
Ihäfts-, Waarenhäufer und Werkſtätten 
Gelegenheit geboten werde, ſich gemein: 
ichaftlidy mit den anderen Bürgern der 
Stadt au der Bewegung, die Weltaus— 
jtellung für Chicago zu ſichern, betheilis 
gen zu Fönnen. Kerner wird darum nad): 
gejucht, daß von jeder dieſer Verſamm— 
lungen ein Bericht über die Verhandlun— 
gen und deren Ergebnifie an E. F. Era: 
gin, Sekretär der Weltausſtellungs-Be— 
wegung in No. 183 Dearborn Straße 
übermittelt werde. 

Um den vom Bürgermeijter erlaſſe— 
nen Aufruf zur Abhaltung von Arbeiter: 
verſammlungen Nachdrud zu geben und 
die Arbeiter zu organiſiren, wurde nach— 
jtehendes Gomite ernannt: J. N. Levett 
von der Schuhmacher „Irade Aſſembly“; 
R. P. Swallow, „Garpenters Council“; 
P. Enwright, Eiſengießer; R. Latt— 
mann, „Carpenters Union“; Joſ. Parks, 
„Carpenters Progreſſive Union“; J. W. 
Underwood, „Aſſembly 57, K. of L.“; 
C. D. Wheeler, „Diſtrict Aſſembly 24*; 
Joſeph Reynolds, „Machiniſts Trade 
Aſſembly“; J. J. Lemhan, „Carpenters 
Union“; R. Nelſon, „C. M. U. 239.“ 

nee 
Leffer Friedberg in Schwulitäten. 
Sarah Gottlieb fhäkt ihre 
Tugend auf 85000. 

Leſſer Friedberg, jener berüchtigte 
Pfandonkel, der wegen feiner Mitthäter: 
Ichaft bei der Ermordung des Poliziſten 
Race eine fünfjährige Zuchthaft in Joliet 
verbüßte, ijt in Richter Altgeld's Gericht 
auf Schadenerfaß zur Höhe von 85000 
verflagt worden. Sarah Gottlieb, eine 
junge Putzmacherin, hat die Klage erho— 
ben. Sie umd Friedberg wohnten in 
No. 435 Clark Strafe, einem Koithaus. 
Die Gattin Friedberg's, die ihm wäh— 
vend feiner langen Haftzeit die cheliche 
Treue bewahrt hatte, Lich fi von ihm 
fürzlih wegen fchlchter und grauſamer 
Behandlung jcheiden. Friedberg warf 
jest fein Nuge auf die drolle Sarah und 
machte ihr einen Heirathsantrag, den fie 
abwics, da fie feinen früheren Sträfling 
ehelichen mochte. Friedberg wurde darob 
erboßt und rühmte ſich, die Gunſt Sa— 
rah's ausgiebig genoſſen zu haben, was 
dieſe aber entſchieden in Abrede ſtellt und 
deshalb ihre geſchädigte Ehre mit Dol— 
larsſcheinen bepflaſtert haben will. 

—— 


Frau Degner erhielt Hilfe. 


Der unglüdlihen Degner'ſchen Ka: 
milie iſt geholfen, jelbjtverjtändtich nicht 
durch die „Relief and Aid Society“, 
welche in den meilten Fällen Yinderung 
und Hilfe verjagt, ſondern durch private 
Mildthätigkeit. ine ganze Anzahl von 
gutherzigen Yeuten hatten bereits Kleinere 
Seldipenden im „Dome of the Friendleß“ 
hinterlegt, als gejtern Morgen Frau 
Helen Sevant von 402 Dayton Strafe 
auf der Bildfläche erichien, den Fall per: 
jönlich noch einmal genau unterfuchte und 
dann ohne langes Befinnen durd) eigene 
Beijtener und eine Sammlung unter 
ihren Befannten Geld genug zufammen 
brachte, um der von Glück jtrahlenden 
Mutter die nöthigen Fahrkarten für die 
ganze Familie nach Seattle zu kaufen. 
rau Sevant und ihre Nachbarn jorgten 
aud) dafür, daß die Degner's die Reiſe 
mit einem Ueberfluß an Lebensmitteln 
machen können. Diejelben reifen heute 
Abend nad) Seattle ab. 

— 
Ein’ breiter Viaduet an 
Avense gewünſcht. 


Der Verwaltungsrath dev Weit: Barfs 
tagte geitern Nachmittag und ftimmte 
nad) längerer Diskuſſion zu Gunſten 
eines von dem Commiſſär eingebrachten 
Antrags, durch den der Bau eines 150 
Fuß breiten Viadukts über das Bahn: 
bett der Wisconfin Central Eiſenbahn 
an der Ogden Ave., empfohlen wurde. 
Präſident Woodard benütte die ihm ge: 
botene Gelegenheit, um das Berhalten 
der Bahngejellihaft, durch welchen dig 
Weite des Viadukts auf 70 Fuß be— 
ſchränkt fein ſollte, in das richtige Licht 
zu jtellen. Kür den Antrag ftimmten 
die Herren: Woodward, Kohljaat, Bil: 
lings und Blount; dagegen: Thompſon 
und Burkhardt. 

PARSE 


Der Kuppelei beſchuldigt. 


Ogden 


May Williard, ein notoriſchesFrauen— 
zimmer wurde geſtern auf Anlaß des 
neuen Strafgeſetzes vom 3. Juni d. J. 
wegen Verkuppelung eines noch nicht 18: 
jährigen Mädchens unter $500 Bürgschaft 
geitellt. Sie wird am 30. d. M. vor 
Richter Lyon erſcheinen müfjen. Gin 
derartiges Vergeben wird durd) fünf- bis 
zwölfmonatliche Strafhaft geahndet. Am 
vorliegenden Kalle ift Fräulein Abbie 
Berry die Klägerin; dieje behauptet, daß 
ihre & * 
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Der Eronin:Prozek. 


Die Taktik des Anmaltes 
Forreſt. 

Das Toben und Wüthen des Anwalts 
Forreſt erweiſt ſich, obgleich ihm ein Hin— 
terhalt unterſtellt iſt, ſür die Angeklagten 
wenig zweckdienlich; es fehlt ihm die gei— 
ſtige Schärfe. Geſtern vergeudete er, 
unter Beihilfe feiner Collegen, deren 
Führerſchaft er fich angeeignet hat, bei— 
nabe fünf volleStunden mit einer ganz fal- 
ſchen Taktif. Vierunddreißig Geſchwo— 
rene, aus denen ein gutes Material für 
den Sitz im Prozeßverfahren erlangt 
werden konnte, wurden aus häufig ge— 
ringfügigen Gründen abgefertigt und zu— 
letzt beging Forreſt, dem jeder Fernblick 
zu mangeln ſcheint, noch den verhängniß— 
vollen Irrthum, Herrn James W. Dut— 
ton, welcher unter den anklagenden Groß— 
geſchworenen fungirt hatte, als den 
Mann ſeiner Wahl zu bezeichnen. 

Herr Longenecker machte ſich den Spaß, 
den Fehler erſt nach gründlichem Herein— 
fall zu corrigiren. Was nun Herrn 
Forreſt's Tatiif im Allgemeinen betrifft, 
jo ſucht er durch wiederholt darauf ab: 
zielende Anträge, das jekine Geſchwore— 
nensMaterial durd Zuzug politischer 
Wardbunmler zu erfegen; damit hätte er 
dann vielleicht die für die Angeklagten 
gewünſchten „Peers“ gefunden. Allem 
Anjcheine nad, und, da der Gerechtigkeit 
wenig damit gedient fein würde, wird 
dieſem Wunfche fein Gehör geſchenkt 
werden. 

Das Geihmworenen = Verhör wurde 
heute Nachmittag um 1 Uhr fortgejest. 


—— "on 


Eine bedauernswerthe Familie. 





Die im Haufe 651 Weit 15. Straße 
wohnhafte Schwenlein’jche Familie be: 
findet jih in größter Dürftigkeit. Der 
Vater iſt ein Maler von Profeſſion, da 
er indeljen hier feine Arbeit finden fonnte, 
begab er ſich vor drei oder vier Monaten 
nad Indiana. Seine Familie blieb hier 
zurüd und zog in&rmanglung des nöthi- 
gen Miethözinjes von einem Haufe zum 
andern, bis fie ſchließlich in der oben ge— 
nannten anlangte. Dort erfranfte die 
Mutter und wurde am vergangenen Mitt: 
woc) nach dem County-Hoſpital gebracht, 
woſelbſt jie am Samſtag verjtarb. Die 
binterbliebenen Kinder, welche während 
der Zeit, wo die Mutter im Spital lag, 
feinen Biſſen zu eſſen hatten, find fünf 
an Zahl und zwar iſt das ältejte 16, das 
jüngite zwei Jahre alt. Als die Mutter 
todt war, verjchafften ihr die Nachbarn 
ein anjtändiges Begräbniß, indem fie zu: 
gleich darnach jahen, daß die Kinder zu 
eſſen befamen. Gleich darauf jchrieb 
man dem unglücklichen Bater und meldete 
ihm den Tod feiner Frau. Derjelbe ijt 
jett bier eingetroffen, ohne Arbeit und 
ohne Geld. Es iſt jehr wahricheinlich, 
daß die Nachbarn weiter für die Kinder 
jorgen werden. 

—-. —— 


Iſt's Waller oder Del? 


Dem Publikum jteht eine große Meber- 
raſchung vor, die hoffentlich nicht zu rei— 
nem Waſſer wird. Man muntelt näm— 
lich, bei dem Bohren eines artefijchen 
Brunmens im Kellergelaß eines großen 
Fabrikgebäudes an der Nordoft Ecke der 
Yafe und Union Str. jet ein Rejervoir 
von Gas und Del entdedt worden. Ein 
Befucher, der fih dev Angabe vergewif- 
jern wollte, wurde gejtern an den Inge— 
nieuv Mojher verwiejen; dieſer wies an 
dent genannten Ort auf mehrere Eimer 
und Fäſſer, deren Inhalt dem Bohrloche 
entjtammte. Die Flüſſigkeit glich dem 
ſchmutzigen Flußwaſſer Chicago's, mag 
aber vielleicht von Experten als ölhaltig 
bezeichnet werden. Im Uebrigen verhielt 
ſich Herr Moſher ſehr ſchweigſam, was 
jede Vermuthung offen läßt. Die Boh— 
rungen werden einſtweilen noch immer 
fortgeſetzt. 

— — — — 
Der Mord in Calumet. 


Vurdy, der muthmaßliche Mörder Rei— 
ningers iſt in der Stadt. Kapt. Hunt traf 
mit demjelben gejtern Abend gegen 10 
Uhr in der alten Hyde Barker Stadthalle 
ein und erzählte, daß er fi die größte 
Mühe gegeben habe, feinen Gefangenen 
auf der Reife von Mansfield nad) hier 
zur Ablegung eines Bekenntniſſes zu be= 
wegen, es jei indejjen Alies vergeblid) 
gewejen; Purdy jet ein ganz verjtodter 
Hallunke und beharre bet jeinen früher 
gemachten Ausfagen, die befanntlic) da— 
bin geben, daß er NReininger am Montag 
Nachmittag um 3 Uhr am Bahnhof der 
Baltimore: und Ohio-Bahn verlaſſen 
babe, nachdem fie nicht lange vorher, von 
ihrem Jagdausfluge zurüdgefebrt feien. 
Reininger habe ihm gejagt, ev wolle jei: 
nen Bruder beiuchen. Uhr und King des 
Grmordeten habe ev für 86.30 gekauft. 

Erhält zehn Jahre Zuchthaus. 

Der 5ojährige Böhme Kohn Holinled 
wurde geitern Nachmittag. in Richter 
Clifford's Gerichtszimmer der Shändung 
jcyuldig befunden und zu zehn „Jahren 
Zuctbaus verurtheilt. Das Opfer des 
Unbo!ds war die 13jährige Celia Robey, 
die Tochter eines Frauenzimmers, mit 
welchem Holinlef auf intimen Fuße ges 
jtanden und welches jeine halbe Yebens- 
zeit in dev Bridewell zugebracht haben 
jol. Der Kal wurde durch den Beam: 
ten der „Humane Society“ J. 6. Kennan, 
unterjuht und an’s Tageslicht gebradıt. 
Derjelbe jeste es auch durd, daß das 
unglüdlicde Mädchen Celia und ihre jün- 
gere Schweiter Rofie der Mutter fortge: 
nommen und in das Haus zum „guten 
Hirten“ gebradht wurden. Die Kinder 
werden in demſelben verbleiben, bis fie 
großjährig geworden jind. 


+ 
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Men abonnire 
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Verkanfsfleflen der Abendnofl. 


Nordfeite. 


rau Kate Kreufer, 232 Sedawid Str. 
ar Hoehler, 309 Sedgivid Str. 
Newsftore, 147 Wells Str. 
&. €. Nelion, 334 Oft Dipifion Str. 
Newsftore, 282 Oft Divilion Str. 
entichs, 56 Einbourn Ave. 
+ 6. Putnaum, 249 Clybourn Ave. 
Htemsitore, 123 Willow Str. 
. Shimpftn, 276 Oit North Ave. 
ewsſtore, 356 Oft North Une. 
M. Zander, 757 Eiybonrn Ave. 
A. reichte, 352 Larrabee Str. 
DB. J. Micsler, 559 Sedgwici Str. 
J. S. Naih, 258 Lincolir Hype. 
Dani Bald, 4657 E. Divifion Str. 
Shas. Pop, 495 Elybourn Ave. 
EM. EM. MeGomb, 635N. Clark Str. 
Frau U. Beder, 560 Wels Str. 
Harry Meyers, 454 Larrabee Str. 
&. Berger, 577 Larrabse Str. 
W. Herbit, 294 Sedgwick Str. 
I. 9. Solzapfel, 280 Wells Str. 
A. B. Fiediund, 232 Galt Divifion Str. 
Oswald Upeit, 195 Larrabee Str. 
Südjeite. 
Paperitand, Chicago Oviter Houfe, 142 ©. Madiion. 
Seury Ringe, 116 Oft 18. Str. 
Sept, 334 Oft 2. Str. 
3.4. Simms, 123 Oft 2. Str. 
FM. Diamond, 8 Oft 26. Str. 
ewsitore, 2329 Wentivorth Ave. 
Schöneberger, 2403 Wentworth Ave. 
ohn Doyle, 2559 Wentworth Ave. 
ome, 2926 Wentivorth Ane. 
B. Peterjon, 2414 Cottage Grove Ade. 
Aewsitore, 2131 ©. State Str. 
M. Dolan, 2257 ©. State Str. 
Birdler, 442 S. Elarf Str. 
U. 6. Kleiicher, 3505 S. Halited Str. 
Chas. Hellmundt, 2261 Wentworth Ave. 
MeGongh, 38315 ©. Halited Str 
BP. Schmidt, 3637 ©. Halfted Str. 
Frau 9. Wenzel, 3150 ©. Halited Str, 
Sentry Solit, 3100 ©. Halited Str. 
Mobert Hueſel, 3538 Wenimorth Ave, 
Chas. Birk, 410 S. State Str. 
Belt, 2921 Accher Ave. 
News Store, 2508 ©. Hallted Str. 
Gaitello, 3756 ©. Halited Str. 
Ba. Hanſen, 2143 Archer Ave. 
I. Suchder, 3902 ©. State Str. 
5. 8. Gregory, 3713 ©. State Str. 
Bilugrath, 4619. 31. Str. 
Beppening, 43 
Hanover Str. 
Hanover Str. 
.&. Broion, 365 ©. State Str. 
. Dujiold, 2642 Cottage Grove Ave. 
6. D. Lougway, 3109 Gottage Grove Ude, 
Klein, 3902 Cottage Grove Ave 
Frant Stroh, 2116 Wabaſh Are. 
Frau Fraukſfen, 1714 ©. State Str. 
MeNteith, 3455 Wentworth Une. 
Thomas G. Birchler, 2724 State Str. 


Nordweſtſeite. 


F. Lichte, z00 Milwaulee Ave. 

Henry Meyer, 558 Milwaukee Are, 
Jacob Kurt, 521 Milwaukee Ave. 

G. Peters, 824 Milwaufee Ave 

Mm. Lintberg, 599 Milwanfee Ave, 
Newsitorec, 1050 Milwaukee Ave. 

x. Hirſchmann, 1110 Milwaukee Ave. 
Miller, 1178 Miltwaufee Ane. 

Henurn Sarlion, 1440 Milwanfee Une. 

S. Bolablat, 1614 Milwaulee Str. 
Dietze, 1700 Milwaukee Ave. 

Peter Hobberge 253 W. Chicago Arne, 
Sohn Asmuſſen, 376 W. Chicago Ave. 
Ghas. Stein, 413 W. Chicago Ave. 

2, Carlſon, 231 N. Aſhland Ave 

Heury Braſch, 391 N. Aſhland Ape. 
Jean Kefterle, 402 N. Aſhland Ave. 
Fred. Dede, 4i2 N. Aſhland Ave. 

F. Lichtner, 307 W. Diviſion Str. 
William Sanion, 491 W. Diviſion Str, 
6. F. Ditiberner, 518 W. Diviſion Str. 
Ahrens, 667 W. North Ave. 

G. Sievers, 891 W. North Ave. 

H. B. Hanſen, 33 W. Randolph Str. 
N.G. Alwerth, 54 W. Randolph Str. 
EN. B. Nelſon, 355 Weit Indiana Str. 
Mener, 366 W. Indiana Str. 

F. 6. Browers, 455 W. Indiaua Str. 
8.6. Blandhard, 3514 ©. Halfteb Str. 
€. A. Berry, 193 W. Lake Str. 

E. Beterien, 1011 California Anpe. 
Newoſtore, Ede Armitage Ane. und Ballou Str. 
Jacob Elpariu, 78ER. Mihland Ane. 
Geo. 3. Hoffmann, 223 Milwaukee Ave. 
Newsſtore, 623 Weſt Indiana Str. 
Nemwsitore, 549 Welt Indiana Str. 
Gharles 2. Better, 53 Weit Indiana Str, 


Südweſtſeite. 


A. E. Brunen, 38 Canalport Ave. 

G. Buechſenſchmidt, 90 Canalport Ave. 

Frau Gbert, 162 Canalport Ave. 
rau Bruhn, 851 ©. Halited Str. 

Stoffhaas, 872. 21. Str. 

Swigart, 776 W. 22. Str. 

6.%. Bochkler, 192 Blue Island Ade 
el. Zeifer, 1236 Blue Island Ave. 
enner, 115 Blue Islaud Ave. 

Frau Buttler, 68%; Blue Island Ane. 

Schulz, Ede ©. Halited u. Marwel Str 

Hug. Schulz, 2837 ©. Halited Str. 

John Blume, 342 ©. Halited Str. 

Theo. Scholzen, 301 M. 12. Str. 

Gantert, 471. 12. Str. 

Goldnetz, 559 W. 12. Str. 

Nnetel, 630 W. 12. Str. 


Late Biew, 


Joſeph Mund, 755 Lincoln Are. 

Rubell. 789 Lincoln ne. 

Harwood & Biquest, 483 Lincoln Abe. 
M. Schemmeil & Sen, 1504 Dunning Str. 


Towneate. 


Newöõſtore, 4317 Laflın Str. 

Newõöſtore, 4054 ©. State Str. 

KRempfe, 4643 ©. State Str. 

Schiele, 43555 Wentworth Ave. 

J. Seppie, 511 Wentiworth ne. 

Beo. HSunncshagen, 4704 Wentworth Ave. 





Die Borfhriften für Haustraus— 
pori. 

Gr : Stadtrath Neljon, hat ji eines 
Formfehlers ſchuldig gemadt und iſt 
deshalb von Straßencommiſſär MeGann 
ſuspendirt worden. Nelſon hat ſich vor 
einiger Zeit des Vergehens ſchuldig ge— 
macht, eine Erlaubniß zum Transport 
eines Hauſes zu ertheilen. Das Geſuch 
trug die übliche Anzahl von Namensun— 
terſchriften und war beeidigt. Später 
wurde behauptet, daß die Unterſchriften 
nicht von Eigenthümern der Gegend, wo 
doch glaubte Nelſon kein Recht zu haben, 
die Richtigkeit des Dokuments zu be— 
zweifeln. Die Angelegenheit wurde 
dem Gericht überwieſen und ein Ein— 
haltsbefehl erzielt. Aehnliche Vorfälle 
ſollen ſich in letzterer Zeit häufig ereignet 
haben und wird behauptet, daß Com— 
miſſär Purdy eine Unterſuchung ange— 
ordnet habe. 

— 
Elektricität im Dienft des Bahn: 
betriebes. 


Die hieſige Straßeneiſenbahn-Geſell— 
ſchaft, welche Elektricität in Benutzung 
nehmen will, hat geſtern eine jtaatliche 
Licenz erlangt. 


000 haben, befinden ſich im Befis von 
Chicagoer und Boſtoner Gapitaltiten. 
Herr W. A. Pauljen, der bei der Incor— 
porirung behülflich war, erflärte, daß er 
nur im Auftrage Anderer handelte und 
nit einmal genau wilje, ob das Bahn: 
projekt ausgeführt werde; er machte feine 
Angaben über die Ein» und Ausgangs- 
punkte der Fahrlinie und erwähnte nur, 
dat; das 
den Bahnlinie genommen werden joll. 
—— — 


Kleider für arme Schultinder. 


no 


lichen Dienjt erteilte geitern dem Coun— 


und Kleidern für ſolche Kinder, die wegen 
Mangel an Kleidung die Schule nicht 
beſuchen können. Herr Foley denkt, daß 





.|,er mit den 81500 zweitaujend Kinder bes 








Die Aktien der Körper: | 
ichhaft, die einen Nennwerth von 8200,: | 





Wegrecht einer bereits bejtehenz | 1 And 
dann heißt er jedenfalls anders! 


| (in eine Halte tretend, begeiftert ſingend): 
In Dielen heiligen Hallen— — Führer 
4  (woden): Wird nicht geheult. 

Das Countyraths-Comite für öffent— ( ) — 


Humor und Wig. 


— Eine gepfefferte Red 
nung hat der Eigenthümer eines Grit: 
hofes in Karlsburg, bei welchem Erzher— 
zog Albrecht zwei Tage lang gewohnt 
hat, dem Reiſekaſſiter des Erzherzogs 
überreicht, indem er nicht weniger als 
1870 Gulden in Mechnung brachte, 
Erzherzog Albrecht dat dieien Beirg 
dem Vürgermeiſter ak mit dem Auf 
trage übergeben, ſoviel zu zahlen, aig 
der Gaſtwirth billigermeile fordern fon: 
ne, und den Reit der Summe unter den 
Armen zu verteilen. Der fall erregt 
in Karlöbürg ſelbſtverſtändlich großes 
Anffehen. Nie verlautet, ſoll dag Mis 
litärkommando den Dfficteren den Bes 
fuch des Gaſthofes unierfagt und der 
Regimentskapelle nerboten haben, in 
dem Garten des Gafthofes zu konzers 
tiren, 

— Treffende Antworten 
Ein Einjährig-Freiwilliger geht an eis 
nem Umterofficter vorbei, ohne denjelksn 
zu grüßen, weswegen er auch zur Nede 
gejtellt wird. „Warum bleiben Eu 
nicht ftehen, wenn ich Sie rufe?“ fährt 
ihn der Unterofficiev barih au. „Ad 
höre jchlecht,“ lautete die Antwort dei 
jreiwiligen. „Ja, und warım grüßen 
Sie nicht, wenn ein Höherer vorbei: 
gebt? „Ich bin ſehr kurzſichtig, Heu 
Zugsführer“ entgegnete der Einjährige. 
„Aber um Gottesyinmelswillen! Wi 
dienen Sie denn beim Militär?“ ſchrit 
der Führer wüthend. „Freiwillig,“ vers 
ſetzte der Einjährige mit Rube. Ein 
zehntägiger Kaſernen-Arreſt beſchloß die 
Angelegenheit. 

— Vorgeſorgt. Bäckermeiſter! 
„Du, hör' einmal, warum haſt Du denn 
geſtern Deinen ſo jämmerlich 
durchgehauen ?“ —Metzgermeiſter: „Ja, 
Du weißt nicht, wie Die gegenwärtige 
Qugend it! Kaum haben tie das elter: 
lie Haus verlaflen, dann werden fi 
leichtſinnig und denken nicht mehr daran, 
daß fie zu Haufe noch einen Bater haben, 
Begangen hat mern Sepple nichts, abe 
morgen gebt er in die Fremde und de 
wollte ich Borforge treffen, daß er mid 
nicht fo leicht veraigt!“ 

— Gmpfindlid. — Mietherinz 
„Ich muß leider die Wohnung, die mir 
jonjt jehr gut gejält, wieder aufgeben, 
da mein Mann, jeit wir bier wohnen, 
gar nimmer zu Haus bleibt!“ — Hausa 
frau: „Wieſo denn, fühlt er fich denn 
nicht heimiſch?“ — Mieiherin: „Das 
ion, aber im Wirthshaus nebenan wird 
fo oft angezapft — das kann mei 
Mann nicht hören!“ 

— Bäuerin: „Was haft Du denn 
heut’ für zwei feuerrothe Baden und 
lahjt in Dih hinein, dar fih Dein 
Maul bis zu den Ohren zieht ?’— Hans: 
„Weber den Huberjeppel muß ich lachen, 
wie dem die Haid heut’ brennen wird!“ 
— Bäuerin: „Was beit er denn mit deu 
Hand gemacht?“ — Hans: „Zwei Obhrs 
feigen hat er mir 'geb'n!“ 

— Unfpielung. „Liebe Amanda, 
heute iſt's gerade ein Jahr, daß wir und 
verheiratheten. Kurz zuvor hatten wis 
uns im Bade Fennen gelernt, am grüs 
nenden Abhang, wo non oben herab ein 
Bach rauſchte!“ —, Gewiß, das weiß ich 
noch — er rauſchte ſo ſeltſam, wie das 
ſeidene Kleid, das Du mir bereits ſeit 
ſechs Wochen verſprochen haſt!“ 

— Alleiniger Zweck. — Un— 
terofficir: „Einjähriger Neubauer, 
wozu ijt das Schildergaus da?“ — Eine 
jähriger: „Das Schilderhaus hat den 
Zwed, dem Pojten bei Unmetter Schutz 
zu gewähren!“ — Uinterofficier: „Ich 
dächte jar! 's Schilderhaus iſt dazu ba, 
daß die königlichen Montirungsſtücke nich 
— verunjenirt werden.“ 

— Waſſerſchen. Arzt: Vor 
Allem müſſen Sie meine Anordnungen 
befolgen. Wein und Bier dürfen Sie 
gar nicht trinken, ſondern nur Waſſer. 
— Patient: Det jeht nich, Herr Doctor. 
Waſſer is mir ſchon eklich, wenn et in 
die Stiebeln läuft, viel mehr noch in den 
Magen! 

— Pfarrer: „Aber Schafmann—⸗ 
bäuerin, jetzt ſind's erſt vier Wochen, ſeit 
Dein Mann geſtorben iſt, und Du 
ſchauſt ſchon wieder jedem" Mannsbild 
nad. Haſt denn gar fein Semtjjen ?’— 
Bäverin: „Freili, Hochwürben, freilt 
beb i an g’willen, das iſt der Hofbauernz 


2 
Non: 


Depple 


d ſepp, zu dem heirath i 'nein.“ 
das Haus placirt werden ſollte, herrühre, 


— Auch ein Milderungs— 
grund. Präſident: „Angeklagter, has 
ben Sie einen Grund zur Milderung 
Ihrer Strafe anzuführen?“ — Ange: 
Hagier: „Allerdings, denn jehen Sie, 


Herr PBräfident, ich bin ſchon zwanzig 


| Deal abgeitraft worden und — hat's was 


g'nützt? 

— Motivirt. — Frau: 
Sie 'mal, das dulde ich nicht länger; 
Sie haben ja alle drei Tage einen ander! 
Liebhaber !* — Dienfimädden: „Nun, 
ift das ein Wunder — wo bet ung me 
'was G'ſcheidtes gefoht wird?! Da 
hält Keiner aus!“ 

— Sie weiß es. Gmädige Frau: 
Fragen Sie mal im der Leihbibliothe! 


R 
„Hören 


nad, ob der „lebte Bombardier” ned 


nicht zurück iſt. — Dienſtmädchen: O 
nein, Madame, die kommen erſt in vier 
Wochen vom Manöver wieder! 

— In der Hitze. Kartenipieler 
(böhlichit erboft, im Streite zu ſeinem 
Partner): „Herr, wenn ich mod) etwas am 
Ihnen reipectire, jo iit das höchſtens Ihr 
Alter — Sie alter Schafsfopf!“ 

— Andersin jevem Falle 
A.: Wie gehts's denn Ihrem Schwager, 


| dem Herren Anders? — Gr heißt ja gar: 


right Anders, — A.: Nun gleichviel, 


— Poefie und Broja. A. 


— Nur gemüthlich. Hm 


ag rn | Sind Sie nicht der Bettler, der ummer 
ty-Agenten Foley die Grlaubnik, 81500 | in wine. Anzuge zu mir kam? 
auszugeben für Anjhaffung von@chuhen | RR, 


Beitler. (im feinen Geſellſchaftsanzuge): 
Ja, man kann doch nicht ewig in Uniform 

rumlaufen. 
— Gute Eigenjdaft. Ein 
ges Schickſal hat das einzi 


Schickſal 
ar —— 
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Jienes deulſches Tageblall. 


EIN CENT. 
32 fünfte Avenue, Chicags. 


Ein unabhängiges Neuigfeitsblatt für 
das Deutſchthum von Chicago. 


EIN CENT. 


Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und 


neu. 


Kein Organ einer Sippe, fein Mund- 
ſtück einer Partei! 


Billig und qut. 


Kein Skandalblatt, Fein Senfations- 
orgen, Fein todter Abklatih anderer 


Blätter! 


Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 
Bahnen. 


e „Abendpoſt“ wird Alles enthal: 


ton, mas neu, interefjant und bemer: 


kenswerth tft. 


Die „Abendpoft“ wird Alles in ge— 
Kürze, aber doch volljtändig 
md überſichtlich bringen. 


drängter 


gul und nen. 


Die „Abendpoſt“ ſoll ein Familien— 


blatt im beſten Sinne des Wortes ſein. 


Billigkeit allein wird der „Abendpoſt“ 
nicht den Erfolg ſichern. Aber ſorg— 
Arbeit, zielbewußtes Feſthalten 
an dem vorgezeichneten Programm, zu— 
verlöflige, rechtzeitige Ablieferung des 
Blattes und eine tüchtige, fleifige und 
gewiſſenhafte Geſchäftsführung werden 
dem neuen Blatte raſch Freunde er— 


verben. 


Fin Cent. 


Man abonnire auf die „Abendpoſt“, 
um ſie kennen zu lernen. 


faltige 


Billig und gut. 


Genügt das Blatt den berechtigten 
Anſprüchen, ſo wird man es behalten 
Halt die „Abendpoſt“ nicht, was fie ver— 
ſpricht, jo haben die Herausgeber feinen 
Anſpruch auf das Wohlwollen der deut: 
ſchen Ghicagoer. 


92 Fünfte ve. 


Au beitellen bei allen Trägern und 
Igenten der „Abendpoſt““ und in ber 
Office: 92 Fünfte Avenue 


EIN CENT. 


Abendpoſt. 








Lokalbericht. 
Mittwoch, den 25. September 1889. 














Gollifion an der Clark Str.-Brüde, 


ALS gejtern Abend um 10 Uhr ein 
Schooner die im Aufgehen befindliche 
Clark Straßen-Brüde pafjiren wollte, 
brach plößlich die die Brücke regulirende 
Kette, durch welchen Umſtand die Brücke 
zum Stilljtand fam und an ihrem Süd— 
ende von dem Klünerbaum des Schooners 
mit großer Gewalt getroffen wurde. 
Die mächtige Etruftur ſchütterte und 
bebte von einem Ende bis zum andern, 
während das Geländer auf volle 20 Fuß 
weit in Splittern herumflog. Im Uebri— 
gen jol der an der Brüde angerichtete 
Schaden unbedeutend fein und wurde der 
Verkehr nur auf kurze Zeit gehemmt. 
Als der Unfall pafjirte, befanden ſich un⸗ 
gefähr zwei Dutzend Perſonen auf der 
Brücke, welche indeſſen ſämmtlich mit dem 
bloßen, allerdings nicht geringenSchrecken 
davonkamen. 

ee 


Stadtihakmeiiter Röſing vor einem 
„Hereinfall“ bewahrt. 


Peter King wurde gejtern dur Rich— 
ter Emeeney dem. Griminalgericht zur 
Prozejfirung überwieſen. King war auf 
Betrieb des Anwalts |. X. Kern ding: 
fejt gemadt worden. Diejem hatte er: 
vorgejpiegelt, daß er das Haus und den 

Baugrund von No. 214 Newberry Ave. 
eigne, und erlangte er dadurch auf Kerns 
Gmpfehlung von Frank Albrecht die Anz 
doffirung von Noten zum Betrage von 
8600. King wollte nun noch obendrein 
jein erdichtetes Gigenthum verfaufen und 
Kern ermittelte im Stadtſchatzmeiſter 
Röſing einen Käufer. Det der geplan- 
ten Transaktion jtellte es ſich heraus, 
dak King Fein Cigenthumsrecht hatte, 
Cine Birgichaft von $1000 wurde für 
ihn herbeigejchaft. 

ER 


tieine Brände. 


Ginige in Petroleum getränfte und 
auf das Dad) des hinter dem Haufe No. 
336 N. May Sir. ftchenden Schuppens 
geworfene Yappen verurjachten gejtern 
einen unbedeutenden Brand. Herr Iſch— 
man, der Beſitzer des Eigenthums, it 
nicht im Stande zu jagen, wer etwa den 
Verſuch gemacht haben könne, ihm jein 
Heim zu verbrennen. 

Geſtern Abend kurz vor elf Uhr richtete 
ein im eriten Stockwerk des vierjtöcigen 
Blocks Ro. 1431—1439 State Etr. 
ansgebrochenes Feuer in ebendemfelden 
einen Schaden von $15 an. 

Die Feuerwehr tjt während den lekten 
zwei Nächten zu verjchtedenen Malen 
durch einen falſchen Alarm herausgerufen 
worden und glaubt man, dat; es ſtets ein 
und dieſelbe nichtsnutzige Perjon mar, 
welche ſich den ſchlechten Witz gemacht 
hatte, die Leute in unnöthige Aufregung 
zu verſetzen. Fällt der Kerl der Polizei 
in die Hände, ſo kann er ſich auf eine 
ſtrenge Beſtrafung gefaßt machen. 

a 


Kurz und Neu. 

* Der in No. 440 ©. Clark Straße 
mwohnende Priefter Euſtace brach ein 
Bein, als er an der Ecke der 63. Str. 
von Zuge jtieg. 

* Chriſtian Schimmels, Capitän der 
Spriten-Gompagnie No. 25, wird heute 
Abend den 25. Jahrestag jeines Ein— 
iritts im Die hiefige Feuerwehr feiern. 

* Dem VBernehmen nad) foll der 
Mayor beabjichtigen, W. H. Ihompjon 
von Yate zum Nachfolger des veritorbe: 
nen Names R. Doolittle als Mitglied 
des Schulraths zu ernennen. 


* Die jährliche General-Verſammlung 
und Beanttenwahl des Herrenvereind 
vom deutjchen Altenheim findet morgen 
Abend um acht Uhr in der Orpheus: 
Halle, No. 49 Ya Salle Str., jtatt. 

* Charles 5. Peters, ein zehnjähriger 

Knirps, welcher feiner Mutter 850 ftahl 
und das Geld bei Balljpielen vergeudete, 
wurde gejtern in Richter Horton's Gericht 
auf die Dauer von fünf Nahren der 
Beſſerungsanſtalt überwiejen. 
Geſchäft des Holzhändlers 
Nobert Yarfins an der 22. Straße wurde 
auf Grund eines von 9. A. Kean & Go. 
erwirften Urtheils im Betrage von 87000 
durch den Sheriff geichloiien. Gleich 
hernach zeigte Yarfins jeinen freiwilligen 
Panferott an, und Geo. D. Jones 
wurde zum Aſſignee ernannt. 


* Kohn Gaudeman von Niles Center 
muß jchon ſeit zwanzig Jahren das Bett 
hüten, weil er nicht im Stande it, außer 
den Händen irgend einen Theil des Kör: 
pers in Bewegung zu jesen. Der Un: 
glückliche iſt jo abgemagert, ww man 
thatjählih nur Knochen und Haut an 
manchen Stellen des Körpers jiebt. 


* Der 29jährige Pole Frank Feska 
fiel gejtern Abend um halb neun Uhr, 
ala er auf dem Dod der Chicago Walz— 
werte bejchäftigt war, in den Fluß uub 
erirant. Die Yeiche wurde nad jeinem 
Heim, Ede Hamburg Straße und Hoyne 
Avenue, gebradt. 

* Der S6jährige ſchwediſche Arbeiter 
Edward Anderjon, welcher im Haufe 381 
Weſt Erie Straße wohnhaft it, wurde 
gejtern Nachmittag, kurz vor 4 Uhr, 
während er an einem an der Ede von 
Lincoln- und 18. Straße aufgeführten 
Neubau befhäftigt war, von einen fal- 
lenden Backſtein getroffen. Anderjon 
erlitt einen Schädelbruh und dürfte 
vielleicht nicht wıit dem Leben davon: 
kommen. F 


> 
_— 


Man abg nirt bei allen Trägern 
und 9% ten der „eben oft“ 


4 min f ’ 
ef ——— ——— 
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Alt: und Neu⸗Chicago. 


Wie der Gerechtigkeit ein 
„Schnippchen“ geſchlagen 


wir 


Die Koffer:Morde. 

(Erinnerungen eines Mitarbeiterd der „Abendpoft".) 

Es tft wunderbar, welche Verbefjerun: 
gen während der letzien hundert Jahre 
an Wand- und Tafchenuhren gemacht 
worden ſind, wie leicht die Räderchen id 
drehen und wie qut jie Takt halten. Die 
menſchliche Gejellichaft ift im Grunde 
genommen aud) nur eine Uhr, oder ein 
jehr complicirter Mechanismus; auch fie 
hat in vielen Ländern diejelben Verände— 
rungen erfahren, die an den fleinen 
tidenden Maſchinen, die wir in unfere 
Tajchen ſtecken, oder an jenen größeren 
Maßſtäben unſerer Reiſe nach der Ewig— 
keit, die wir an den Wänden aufhängen, 
wahrgenommen werden. 

Bon der hölzernen Wanduhr, mit 
ihrem Gewicht und Bindfaden, bis zu 
dem genau vegulirten Chronometer, der 
im Yaufe eines ganzen Jahres nur um 
ein paar Sekunden abweicht, — welch’ 
ein ungeheurer Kortichritt! Umd zwi: 
ihen einer Zeit, der ſich noch viele Ye- 
bende erinnern mögen, und der, in wel— 
her wir jeßt leben — welche Berände: 
—— ſind in der Maſchinerie und der 
Organiſation des Landes vorangegangen, 
in dem wir wohnen? Aber trotz den 
vielen Errungenſchaften iſt noch immer 
viel von der hölzernen Uhr an dem Me— 
chanismus der Geſellſchaft ſichtbar. 
Unter den Theilen, an denen die plumpe 
Conſtruktiou und das grobe Material 
ih am bemerfbariten zeigen, befindet 
ji das Rechtsweſen, mit dem Schwur— 
gericht, und auch das Mahliyitem. Bet 
beiden it das „Echappment“ nichts we: 
niger als fein. 

Der Prozeß vor Geichworenen, die 
Aburtheilung von den „eigenen Pairs, “ 
wie es das altgerimanifche Recht bejagt, 
ijt umbedingt die beſte Sicherheit vor 
einer Vergewaltigung des Bürgers gegen 
die Uebergriffe eingeſetzter Machthaber, 
nur joifte er richtig gehandhabt werden. 
Während die Zahl der Großgeſchworenen 
gewöhnlich auf 23 bejchränft it, um 
eine unbedingte Majerität erzielen zu 
fönnen, werden zwölf Geſchworene in 
entjchetdenden Fällen mit der Bedingung 
einſtimmigen Urtheilsſpruches eingeſetzt, 
womit dem Syſtem die Spitze abgebro- 
dien und es ſomit hinfällig gemacht wird. 
Die Mängel des Schwurgerichts find 
offenkundig, und troßdem werden fie nicht 
endgültig bejeitigt. Zwar hatte Die 
Juſtiz, Die als Ausübung einer trdijchen 
Gerechtigkeit für Die ftaatlihe Ordnung 
nothwendig ift, ‘stets ihre Mängel und 
war vielfältig auf Irrwegen, wie der be- 
kannte Juſtizmord des Caſes, der Yafar: 
ge'ſche Giftmordsprozeß und der in den 
Annalen der Griminatjuftiz unerhört da— 
jtehende Mord des Bancal in Paris er- 
wiejen; aber nirgends, ſelbſt in den hier 


seitirten Fällen, hat die rächende Hand des 


Geſetzes durch elenden Gefühlsduſel eine 
jo große Behinderung gefunden, als in 
den Ver. Staaten, und vornehmlid in 
Chicago. 

Reich an Senfationen aller Art kann 
auch die Gartenstadt den traurigen Ruhm 
des erjten „KRofiermordes“ für fich bean: 
jpruchen, der leider dann in der New 
Norfer Rojenzweig Bowlsby-Afjaire, in 
St. Louis, und zuletzt im Cronin-Morde, 
jeite Nachahmung fand. 

H. Jumpertz, ein deutjcher Barbier, 
gebürtig bei Deus, in der nächiten Um— 
gegend bei Köln, war im Sabre 
1858, in der eriten Blüthe des Man: 
nesalters und von beſtechendem Neu: 
heren, als er ein nicht benei— 
densmwerthes Blatt der Chronik Chicago's 
füllte. Beichäftigt im Madijon Gt. 
Hotel lebte er im 4. Stockwerke eines 
Hauſes an der Water Strafe, unweit 
der Clark Straße-Brüde mit einer Zu: 
bälterin in wilder Che. Dieſe war eines 
Tages fpurlos verjchwunden, doch erregte 
es bei dein Nachbarn feinen Verdacht, 
da Jumpertz behauptete, daß fie ihm nad) 
einer der häufig wiederfehrenden Streit: 
jcenen verlaffen, zu ihren Verwandten 
geeilt jet, oder anderswo Unterkunft 
gefunden habe. Die ganze Angelegenheit 
war jchon halb der Vergejlenheit anheim- 
neiallen, als von New Norf das Auffin- 
den einer in hölgernem Behälter verpadten 
und zerjtüdten Frauenleiche gemeldet 
wurde. Der Verweiungsgeruch, der einem 
nicht eingeforderten Frachtſtück entjtrönte, 
hatte die Entdeckung herbeigeführt und 
die Bahnbeamten und Behörden zu Ne: 
cherchen getrieben. Ermittelt wurde, daß 
die Aufgabe in einem Chicagoer Fracht— 
depot vermittelt wurde, folglich Die Spu— 
ren eines vermeintlichen Mordes dort zu 
juchen /feien. Jakob Rehm, jest ein 
freundlicher Herr in gejeßten Jahren, an 
dem die Zeit jeiner Eörperlichen Friſche 
nad) beinahe ſpurlos verfchwunden tft, 
betreibt jeit im „Orand Opera Honje“ 
fın Grundeigenthumsgeihäft, aber da— 
mals ein Mitglied unjerer Polizei, machte 
er ſich in diefem Griminalfall befonders 
verdient. Herr Rehm ermittelte, daR 
das verfängliche Colli von Jumpertz ent— 
ſtammte und machte ihn dingfeſt. Jum— 
pers, von dem Grauſamkeit aus frühern 
Jugendjahren conſtatirt wurde, ſtellte 
ſeine Mittheilhaberſchaft an dem Leichen— 
verſandt nicht in Abrede. Er erklärte, 
daß er die Zuhälterin eines Tages er— 
hängt vorgefunden habe, und die Leiche, 
um Unannehmlichkeiten zu entgehen, als 
gelernter Bader und Chirurg, kunſtge— 
recht zerſtückt und bejeitigt habe. 

Dieje fühle Angabe ſicherte ihm das 
Leben. Die „Damenmwelt“, über deren 
Beitehen damals noch als eine gemijchte 
Auffaflung bejtand, ergriff für ihn Par: 
tei. Es wurde „Mode“, vom „jchönen 
Jumpertz“ frifirt worden zu jein, und 
der Bejuh im Gefängniß, welches ſich 
bemalt int —— * alten * 





theilt wurde, gab ihm ein Formfehler die 


Gelegenheit einer zweiten Prozeſſirung; 
dieſe, beeinflußt von ſentimentalem Her⸗ 


gange, verſchuf ihm die Freiheit; — ein 


Reſultat, welches die Dirnen, die ihn be— 

ſuchten, kaum erwartet hatten. ©. 
Jumpertz, über deſſen Verbleib die aben— 
teuerlichſten Gerüchte laut wurden, ar— 
beitete ſpäter als Barbier in St. Louis, 
woſelbſt er ſeinen grimmigſten Verfol— 
ger, Jacob Rehm, eigenhändig, ohne 
Gurgelabſchneidung, raſirte. Später 
ſuchte er in dem Dreimonats-Freiwilli— 
gen-Aufgebot eine Zuflucht, wurde dort 
fortgejagt, fungirte dann als Hoſpital— 
Wärter, ſoll Sergeant in der regulären 
Armee geweſen ſein, vorübergehend in 
Auſtralien verweilt haben und jetzt als 
Beſitzer eines New Yorker Vergnügungs⸗ 
platzes ein behagliches Daſein führen. 

— — — — 


Die bei Clyde gefundene Leiche 
identificirt. 

Die geitern bei Elyde — 
verjtümmelte Mannesleich iſt als die 
eines irrſinnigen Dänen ens Peter 
Hanſen Meniificirt worden. Das Pei- 
chenſchaugericht erkannte, daß ———— 
Hanſen ſo ungefähr am 10. Sept. — an 
dieſem Tage war er zuletzt geſehen wor— 
den —dadurch zu feinem Tode gekommen, 
daß er zweck- und ziellos in der Marſch 
herumgewandert und dort ſchließlich in 
Hunger und Erſchöpfung geſtorben ſei. 

— —— 

Man abonnirt bei allen Trägern 
um» Agenten der „Abendpoſt“, jo: 
wie in der Dffice, —— Avenue. 

ee nn 
Heiraths-Licenzen. 


Heiraths Licenzen für 
in der Office des County— 


Die folgenden 
Deutſche wurden 
Clerks ausgeſtellt: 

Karl Bransky, 

Henry A. Stone, 

Wilhelm Kneſter, Anna Ernſt. 

Joerh Fitz, Lizzie 6. Sr adn, 

Wilhelm Kuhl, Smilie Fuhlhr ugge. 

Mar Ma ıthilde x chi}. 

Ernſt W. Noder, Frida Friederich. 

Louis X. Kafka, Marie T. Kopp. 

red. Felbinger, Lizzie Rainbow. 

Frank Price, Bertha Nehls. 

John Peck, Auguſta Kemp. 

John Laycock, Emilie Huckin 

Charlie M. Herrman, Lizzie Drih. 
Friederich Ruſch, Gertrude Pilkington. 
Charles Croß, Antonia Perſig 
Geo. C. Hilzter, Barbara —— 

— — — 


martiberiqt. 


Maria Hochener. 
Emma K. Wäskirchen. 


„ro ſſin, 


6 — 24. Sept. 1889. 
Diefe Preiſe gelten nur für den Großhandel. 
Gemüſe: 
Kartoffeln 30 350 per Bu. 
Jerſey ſüße Kartoffeln 83. 003.25 per Brl. 
Weiße Bohnen, No. 1.,81.70 per Ru. 
Amportivte Erbſen 31.70; weiße böe. 
Rothe Beten 75e per Brl. 
Weiße Rüben 50—75c per Brl. 
Tomatoes 50—60c per Ru. 
Zwiebeln 90c--$1.00 per Brl. 
Sellerie 10—15c. 
Kohl 82.00—2.75 per 100. 
Fiſche. 
Beſte Sorten S—12c per Pfd. 
Früchte. 
Kochäpfel 81.00-81.50 per Brl. 
Sorten 81.75—2.50 per Bri. 
Apfelſinen $3—8.50 per Kiſte. 
Eitronen variirend von 86—8 per Kiſte. 
Michigan Bartlett Birnen $2.00—2.50 
per Brl. 


Beſſere 


Butter, 

Elgin Rahmbutter 23—24c per Pfd.; ge— 
ringere Sorten variirend von 16—19c. 
Käſe. 

Voll-Rahm-Käſe (Gheddar) 84--8}c per 
Pfd. Feinere Sorten 9—Dsc per Pfd. 

Abgerahmter Käſe 74.— Sc per Pfd. 

Weintrauben. 

— Meintrauben 2O—BSc per 10 Pi. 
Kor 

* 250--30c per Korb. 

Wild. 
Mallard Enten 83003.30 per DD. 

KR eine wilde Gnten 81.00—1.25 per 

Schnepfen 8$1.00—1.25. 

F [fe i j ch. 

Beſtes Kalbfleiſch 66ze per Pfd.; gerin 

gere C Qualität 5—6c per Pfd. 
Geflügel. 

Lebendige Küken Ic per Pid.; alte Hühner 
Ic per Pfd., Hähne Sc per Pd. 

unge Enten 9—P4c: alte 7—Scper Bid. 

Truthühner 9-—10c per Pfd. 

Friſche Eier 163c per Died. 

Ne. 
No 1 TIhimothee 89.00--9.50. 
Gemiſcht 36.00—8.00. 


Dep. 





\ Soeben — 

4 Deutjche Opern und Lieder, ernſt und fo- f 

Jmiſch. Claviermuſik 2 und 4 händta. | 

2 Claviere: 4: und S:handig. Wlavier 

R und Geige: Irios, Quartetts, Quintetts 

Ju. ſ. w. Große Auswahl von Männer 

J Chören und Quartetts der beiten deut: % 
ſchen Componiſten; Orgel-, Darten- und F 
Zither-Muſik. [> 3° Billigiie Preiſe. 


TheS.Brainurd's Sons Co. 


5 145 Wabaſh Apenue. 
105. R. RAPP, deutſcher Verkäufer. 


6a ER 


2 
6. ——— 
auf der Wiener Uniderſität Bipfomirie Beburts- 
helferin, giebt über alle rauen: und Kiuderkrauf— 
beiten umentgeitih Auskunft. 3231 South Dalited 
Str. 23ip,1mt,7 


W. 5. Ellinwood. 





Feine Butter, Käſe, Geflügel u. Eier. | 


Alles Retail. 
Schinken, geränchertes 
58 State Str. im Baſement. 


GELD 


ipart, wer bei mir Paſſageſcheine, Cajüte oder 

wifhendee, nadı oder yon Deutſchland kauft. 
Ss befördere Paſſagiere nach und von Hamburg, 
Bremen, utwerpen, Notierdam, Amjterdam, 
Savre, Dario, Steitin 2c. dia New Work oder 
Baltimore. Vafſſagiere nad Europa Tiefere mit 
Geröck frei an Bord de3 Darıpfers. Mer Freunde 
oder Berwandte von Entopa formen laffen will, 
kann es nur in Rinem ENTE finden, bei mir Frei⸗ 
tarten zu löien. Ankunft Der Pafiagicre in 
——— ſtets rechtzeitig gemeldet. Näheres in der 
Gencral:Agentur von 


ANTON BOENERT, 
92 La Salle Straße, 


7 Lollmadts: und Erbſchaftoͤſachen in 
mens, Gollettionen, Boſtauorahluug en rc. 


Fleiſch u. ſ. w. 
bwl 








| Peoria, 





Gijenbahyn: Fahrpläne. 








Great Rod: F3land Route. 

Depot Ede Van Buren und Sherman Sfr. Ticket⸗ 
Difices: 104 Clarf Str., Neues Opernhaus:Gebäude, 
Palmer Houfe und Grand Pacific Hotel. 

Abfahrt. Ankunft. 
F 7. 23 A 


t 1.25N 
122 


Minois und Jowa Exvreß 
Council Biuffs Sionr F 
Peoria & Dafcta Erpreß 
Minrcapolis, St. Paul & Spirit 
Safe Expreß 
Kanjas Eity, Leavenworth, Dei: 
ver, Colorado Springs & 
os blo Solid Veſtibule Erpreg 
Sofeph, Atqciſon. Colorado 
—— Denver und Vueblo 
Limited Veſtibule Erpreg . 
Gouncit Bluffs und Oma ba Solid 
Limited Veſtibule Expre 
Joliet Accommodation . 
Peru Accommodation .......... 
Council Bi Nadıtz Ervreß * 
Minneapolis, St. Paul & Spirit 
Safe Racht-CErpreßz. 10.304 
Beoria Nacht: ‚Sroreh 11.04 
Kanias Cıtn, St. Joſeph & Atdhie 
ſon Nacht⸗Expr 211. 30 A 
Kanſas City. St. Joſeph & Atchi⸗ 
is m Samſtag Nacht: :Erpreß ... x10.30 A 
Täglich. Täglich ausgenommen Sonntag. } 
lich, ausgenommer iSamſtag. 
Montag. x Nur Samitag. 
wieago und Milantic- Eifenbann 
: 107 Süd Clark Str., Ten — 
MR. Rolf Straß: Ede Fourth Avenue 
und Grand Pacific Hotel. Abfahrt 
New NYort Boſton & ——— 
phia Erpreß 
New Corf & Bolton Limited... .x10.15M 
Fhilade phia Grureß... ARE ...x10. 15 Mt 
Lima, Marion & Columbus...... 07 M 
Storth Hudson Accommodation...x 5. 
James ztown & Buffalo. sc 
storm & Buffalo...... X 7.20% x 
o\ Ausgen tomme n Sonntags 


Chicago; € — Bau — Ranias Gity: Gifenbasn. 
Linie der Sc r ted) nad St. Paul 
und Minneapolis. © e, No. 204 Clart 


Etr., 


100 


"AN 29.40 M 
5.00 N 


3.002 130 
ION 
. 


10.04 


o Nur Montag. 


Ankunft 


x 8.3 M 
x . 0 A 
xX 9.00A 
06.14 


.X T.2OA 


xOU 


und 5. 

Alle Zi Abfahrt 
St Raul & Dim. ) Ernre FON 9 

o3 More 3 & Zt. Joe Lin. Eroreß 5.0 9 } 

©. 2 au u id Minn. ‚Ra jt It 10.454 

10.44 


2ouis: 


Glevelany, Gincintati, € hicago & St. 

GEiſenbahn. Dig Hour Route. 
Depots. Fuß don Yafe Etr., Fuß don 22. 
— — 


und „9. 


! und Ban ner Hoiie 

ch Abfahrt 
Eincinnati, und Louise 
„u e Ta, 


Die „Rider Plate - New nort, — 
und Et. Louis⸗ Bitenbahn. 
Füge gehen ab und fommen an täglich 
euntags. am Union Depot, Ge 
Chir: “go, wie fol gt: 
2. 


Wegen der Fahrd e der fjonitt: zkunft froae 
man bei deu mächite en der Gejell t an oder 


wende ſich an V. A. Skinner. i zent, oder | $ 
3 :73 &arf | ! 


an Chas 9. Malfer, Agent. 
Straße, Chicago. 
Die Bemuinlvanin-Linieit, 

Unton Paflagier-Station, Canal Straße, zwiſchen Ma—⸗ 
diſon und Adams. Ticket-Oſfices, 65 Elarf Str., Pals 
mer Houſe und Grand F acific- ef 

$ + 8008 
Züge gehen \ "10.008 

mac New Hort, Phi: ; 358 

ladelphia, Baltimore! may ee, 9 
Meaihitatn ur PER 
Waſhington und | > tert ·83 

Pittsburah Ernte... "11508 

P Nah Lomisville, 
volts, Columbus 

F %ıa Fort Way: 
Erpreßzüge 

*7 8 RD. 

Täglich 4 


Sincimna eg 
und dent ( 
Rote, 5 
fom ren tit Shicano an in 
- 5.00 hen : 


i3 Gentrai: Eifenbahn. 

Depot om f Fuß der Lake Str., am Fuß der 22. Str., und 
ent Fuß der 39. Straße. Ticket-Officen: 194 Glarf 
Straße Abfahrt Ankunft 

St. 2ouis & Teras Erproß. ..... N 2 

St. Louis und Teras Schnellzug. . 

Eaıro & New Dri E 

New Orleans S I: * 

Thotsworih und Bloomin at on Rat: 
ſagierzug . . . . . Ba 2.45 9 

VPontiac & Springfield Erxrvreß 80 

Kankakee & Gilman Rafın gierzug...* 4 30 N 

Rockford, Dubugue, Sioux City und 
Sioux Falls Erprei *11.45M 

a Ro I. Dubugque & Sıour City 
Erpreß ... ; ..S11.35 A 

Rodiord & Freeport Zaßagier a 5 ON 

Rodford Free port Erpreß... .5 8.050 

Dubuqune & Rockford Erpreß 700 A 
b) Somſtag Na cht nur bis D ubnane. ce Ziaun aus⸗ 

genommen Sonntags Sinur City bi8 Dubnque, täglich 

Dom Duduaue bis Chica go. S Tüglih. * Taguch aus⸗ 

genominer t Sonnta 33. 


Late Shere un d Mich 
Gentrai, Bofton und © 
ie Züge gehen ab und fommen mır wie folat: 

Lake Shore Depnt, Ban Buren Str. 

New Hork — Grand Central Depot. 42. Str 
Boiton — Boſton und Albony Depot, Kneeland Str. 
Ticket-Offices. 66 Glarf Str Depot, 22. Str. - 

Grand Racıfic und Palmer Houſe. — Ankunft 

Poſtzug (alte Linie) HN 

N. Mund Boton Tag einreh......* 8: 

New VYork und Bojton Se nella iq sS3.0N SEAN 
Bejtibule Limited * — A 3. 320 A 

Nem Dorf und Boſton Erpre 8 * 87 7 35M 

Nacht-Erpreß N. 9. und Bojton dii⸗ 30 N * 7.000 

Etkhart md Goſhen NHecom. 811.09 A 


⁊ * Sonntags ausg 


& Taglich 


*10.0R 
*20N 


ce 6.30M 
$19.30M 


Southern, New Mort 
Albany Giſenbahnen. 
Chitago, 


enormen. 
Burlington Route. — E. B. END. Eiſenbahn. 
ts und Schlafwagen inredht vor 
und im Union-Bahnhofe, Kanal Straße, zwi— 
Nadifon und Adams St. Abtahrt 
aior K Rockor d. TE5M 
7 & Denver "I2.O1N 

Schnellzug 

1d — FIR 10.3 
F4.3HHN , +10.35 

550 


FO A 
230 N 


Omahya und Ferver, 
Kanjas Sity, St. ofer ’h und A: 
ERW... 55 

Hannibal. Galveſton und Tera un 
Et. Pant und Minneavalts...... *5.ION 
Omaha, Council Bluifs, Chene a. 

und Denver . 10.504 * 
Kantas_ City St. Joſeph. Aichifon 

und Quincy .... R 


6.30 M 


— 10304 6. 30 M 

St. Paul und Minneavolid...... +1I0.50A +1055 U 
* Tünlid. + Zügli —8 "aus sacnomnten Sonntags. 

+ Täglich, ausgenommen Samſtags. 
Michigan Gentral. 

New Norf Gentral und Hudinn River, Boſton u 
bany-Eiſenbahnen. „Die Niagara Falls 

Depots: Fuß non V Straße und amF 
Struße. Ticke et⸗2 ic 67 Glarf Str aße, 
von Randolph Straße, Palmer ©: ouf 
Pacific Hotel. 

Foſt uber Haupt⸗Linie) 

cm Yort u. Boiton Tag-Er 

Ne > York nad Boften xumited 


"d Als 
Route." 
u bon 22, 


J sc ech Accommodation ..... 7 


Atiantic Eryreß ...--- 


Nacht-Erpreßz. 


neber die Chit ago in nd Moit- 
and Rapids u. Mı ı 
* 


New Orleans u d 


5, New Orleans und 


danſasCity. nibai. 
—— — 
Keokuk. B 
Moines und Ottumwa⸗d 
Peoria, Ke otuf, Burliugton 
eu iſter Bar! ur und ei za 


B3mmi. 


2108 


Om | 


En hicaso, Nitwantee 4 & St. Baul:-Bahn. 
ac Canal: und 
a tãglich. b —8 aus 
ausgenommen Samſtags, 
Virniags. 
Milwaukee. € 
rear hen 
Milwaukee, Mediion > 


"Falle 
wWe⸗ y bil. — 
Tall. ri 
b3.MR 
8.3OM 
(b 300N 


Muwan lee 
Muͤwaukee. 


Milwaulee 


Marquette & LafeSuperior salLoo u 
ron Monittain & Menoninee... | b11.30Dt 
Cedar Repids, Siour Sin, a0 X 

Omaha, Denver und Sau fzran- } allLıo% 


cisco 
— Iowa rt S ja 
Vlatze = alle * Aa 


a 6.50 M 
2.30N 








220M | 


“10.45 M N 


© Täglich, ausgenom men - 


Stas | 


Palmer Houſe 


x9.10M | 


8.20 | 


Ankunft 
| 


Ankunft | 


— | 


3.0oN | 





6.4, | 


211 Giarf | 


Arfunit | 
11.59 m | 


183, 4ıu 8%. Alle 


Sein 


A108 | 


b2 
b 6.5038 


Chicago & Northweſtern⸗-ECiſeubahn. 
Zigfet:Diffice Nos. 205-208 Glarf. ©t., an_ der Weſtern 
Ave. Ste Sie ! e u. Satlcy Str., und am 
— — etts Abfahrt Ankunft 
soumet una, O mal a, Deiner, (< 
Li incoln, Sio Giiy, Des | R u in = 
3 Jess mad Sieden ie $ 5.209 a bs 


7. 00M 
3 230M 


wor. 
I 


und Mitlaud, MM adıo 
Huron, Aberdeen, 
Diadiion, Jauesd 


Milwaufe und Nacine 


20 et — 


on 
P 


au 


Madtion und Waufciha via Mil 


*11.30M 
TSABSU 


1 ne lm 


Bun iq 


k SM 
utmen. x Pur 
genommen. + Täg⸗ 


3 ver! afien Cht« 

€ a als und 

IR und 105. Athland, 
SION und +10.45 Abends. 
3.00 M, *3.00 N 

feinen "3.00. M OR 


Sgenommen Eonntag3. 
Si nois⸗Giſenbahn. 
“ r Dowie und Grand 
zwichen State 
Abfahrt Anfunft 
FM "50 
DA 8 7.00M 


8335NR S811.40M 

TEEN 87.05M 

— 155 815M 

Niagara Baus Short Line. 

Zuge verlage Depot und kommen an ım Wabaſh 
ou. Ticket ce, 108 Clark 

hc Hotel und 
bgang Ankunft 


SION 1015 


w Not 


Depot 
Detroit 

und Bof i 
Detroit. I N 218, Ste 
und Boſton Eryreß 


zuß von ı Mo nroe 
Ticket-Offices: — te 
Abfahrt 
——— 8EOM 
. WIM 


Ötrape ı um 
Ankunft 
5.15 
940A 
10.55 
6. 55 M 


giſchen 
A neun 
1 ION 





— — — — 


ern u 
No. 116 La Salle Str, 


Berleihen Geld auf Grund; 
eigenthum zu Den nicd- 
rigſten Zinſen. 

2ıj1j4 
Erſte Hypotheken für fihere Mapi: 
tal⸗Aulagen ſiets vorräthig. 


WV..PR ETTYMAN, 
DBant:Seihäft. 


Geld zu verleihen. Geſchöftsconti gewünſcht. 


Zinſen erlaubt fiir alle Sparhinterlegungen. 
Grundeigenthums Hypotheken gefauft 

und verkauft. 18i3m2 

— 


HKUHN, 


en e Straße, 
19i5m3 


Arzt. 


Beite Gold: 


No. BEL D — 


— uöreite 


andere — im —* rhaniß 


A 86 er week on Portraits. 2 to s weekg 
620 L (Bi Til ruciion necessary Send for cir« 
ci s to C.. ee Contral Music Hal, Chicago. 





Hleine Anzeigen. 
„Beiucht‘:Um 


Steine ‚„‚Berinngt‘= und 


| zeigen, Deren Naum 2 bis 3 Zeilen nidht übers 


ſleigt, nimmt Die „Abendpoſte“ bis auf Weiter 
res unentgelttich am. Geihäftsanzeigek 
und Verkaufsgugebote find hiervon felbitvers 
ſtandlich ansgeſchloſſen. 


angt. 
Träger (abev nur foldhe) 


Aben idpoſt“. 


Ginige 
verlangt für 


ber de weich und engliſch 
ehaſt zu eriernen. 2269 


niſt fı ucht Stele 
als Ingeneur, 


a sich artigung — 

‚Aber ıbpoit“ 
der feinen Koch⸗ 
ı jucht Stellung in 
die Leitung don Ges 
Offerten 5. 3. „Abends 
mudol 
heiratheter Mann fucht Bes 
Adr. E. D. „Abendpoit”. 1 
Jahre iu einem 
Offerten 
—1 


nn. der ſechs 
r. ſucht Stellun g. 


Ian. hen für allgemeine Haus⸗ 
vatamilie. 293 Em Str. 1 
Frau geiuiht, um Die 

Haft zu übernehmen. 30 


atchen pon Herrens 
(Baiement) 

= md Grocerds 
Keın Dumbug. Krantı 
273. Divifion Str. 
di,mt,ä 





" Grocernladen iſt joford 

. Miethe $9.C0 für Store und 4 
uGeldt Str. beim Sunboldt Park. 
di mi do 

iſchen eine Srocery gegen 
D. O., Abends 
33fp,1m,7 


zu vertau 
Zu adrejliren: 


er t, 4—5 Zimmer 


ut: Eine Sottage mit 
Off. mit Preisan« 
1 


tieite, zu mictgen geſucht. 
Abendpoft“ 304. 





Geſucht: Ein Zimmer für einen afeinitehenden Kern 
hei anitändiger Familie auf der Nordieite. Adreflire T. 
3 „Abendpoit“ mit Preisangade. 1 


Seſucht. Cine Wohnung — 2 
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je Erzählung von E. Dreſſel. 


(5. Fortfegung und Schluß.) 


veilih das Gläck, das holdeſte, 
anf Grdengtüd, das hatte fie ſich 
yennoch nicht erringen können, „Vicht 
eder ijt zum höchiten Glück berufen, 
*olgerte fie weiter. „Bott braucht viel: 
feiht meine Kraft im Leiden und Ents 
fagen, um Schmwädere zu leiten; die 
Wege der Vorjehung find unerforſchlich, 
und nichts ſoll mich beirren auf dem 
fteinigen Pfad nad dem Rechten und 
Wahren.“ e 

Nun fielen ihre Augen auf bie kurzen 
Schlußworte in Lolos Brief: „Frage 
darum nicht mehr nad) meinem Ergeben, 
Dora, ih könnte nicht anders mehr ba: 
rauf antworten, und im Ganzen bin 1) 
ja ziemlich zufrieden. Gei herzlich ge: 
grüßt, Du Edle, Weije, von Deiner den: 
noch klügeren Heinen Zolo. 

Dora feufzte. Wahrhaft glüdlich 
war auch Lolo nicht, trotz ihres leichten 
Sinnes, ihrer unverwültlihen Lebens: 
luft. Doch fie wollte es aud nicht an- 
ders, ſie war ja gar nicht fähig, ein gro— 
fies, echtes Glüd zu empfinden, zu 
ſchätzen, — aber Herbert? Cr litt, er 
trug vielleicht ſchwer am bitterer, jrucht: 
Yofer Reue, und um feine ſelbſtverſchul⸗ 
dete Glückloſigkeit mußte Dora jebt 
ſchmerzlich weinen. D über jeine un: 
mwürdige Schwäde, die feinen Frieden 
gebrochen und ſie ſelbſt ſo freudlos, ſo 
unfelig, jo für das ganze Leben einſam 
gemacht! Bee 

Als der Abend tiefer Hereinduntelte, 
arhob fie fich, zündete eine Kerze an und 
verbrannte an ihr langſam Yolos Schrei: 
ben. Sie konnte nicht wieder darin 
Iejen, und auch fremde Augen jolten 
nimmer in das traurige Geheimniß eines 
zerbrochenen Eheglüdes jpähen. 

Die jo achtlos hingeworfenen Worte: 
„er iſt unglücklich trog feines Ruhmes, 
jeiner Erfolge,“ waren bie leiten, Die ihr 
feuchter Blick zufällig erfaßte, und wie 
init Flammenſchrift brannten jie in ihrer 
Seele fort. , 
* &3 follte der letzte Brief fein, den fie 
von der Schweiter, die ja niemals be: 
fonders jchreibeluftig geweſen, empfing. 
Ein halbes Jahr darauf zeigte ihr Wie: 
ned die Geburt eines Sohnes an und 
wenige Tage fpäter erhielt fie die erſchüt⸗ 
ternde Kunde von Polos Ableben infolge 
eines Wochenbettfiebers. 

So war diefem jungen, lebensfrohen 
Dafein jo früh und plößlich ein Zieh 
gefegt, die Wirren ihrer unharmonijchen 
Ehe hatten eine ungeahnte Löſung ge: 
funden. 

Hätte Dora ihrem Herzen folgen dür— 
fen, ſie wäre ſofort in Herberts Haus 
geeilt, um ſeine mutterloſen Kinder in 
ihre treue Obhut zu nehmen, aber ihre 
Tugend und jene einſtige Beziehung zu 
ihm, die ſich doch nimmer fortleugnen 
ließ, trotzdem die Welt nichts von ihr 
wußte, verboten ihr einen ſolchenSchritt. 
Sie konnte nichts thun, als ihn und die 
Kleinen tief beklagen und Beruhigung 
ſuchen in der Ueberzeugung, daß er treue, 
erfahrene Dienſtboten beſaß, die ihres 
Amtes gewiſſenhaft walteten. — 

Es mochte nahezu ein Jahr nach Lolos 
Tode verſtrichen ſein, als Wieneck ſie in 
München aufſuchte. 

Sie erſchrak, wie er ſich in den weni— 
gen Jahren verändert hatte, da ſie ihn 
nicht gejehen, wie Leid und Reue feine 
ftolze Erſcheinung gezeichnet hatten. 

Shre beiden Hände ergreifend, jah er 
lange mwortlos in ihr edles, bleiches 
Antlitz. 

„Auch Sie haben gelitten,“ ſagte er 
endlich. „Dora, können Sie mir ver— 
geben?“ 

„Vergeben?“ ſtammelte ſie, „habe ich 
denn ein Recht dazu? Wenn ich litt, ſo 
—— un meiner eigenen Thorheit wil— 

en.“ 

„Beihönigen Sie nichts, al’ Ihre 
Engelsmilde kann nicht den Vorwurf 
von mir nehmen, ein jammervoller 
Schwächling gemejen zu fein, der tief 
gegen Sie fehlte. D, wenn Sie wüß— 
ten, wie ich mich längſt verdammt und 
wie jchwer ich meine Schuld gebüft! 
Sa, es war eine Schuld,“ fuhr er in 
ausbrechender Leidenschaft fort, „eine 
ehrloje That gegen Dich, die ohne jene 
Veriucherin wohl mein Weib geworden 
wäre.” 

„Reden wir niht mehr davon,“ 
wehrte fie ihm unruhig, — „es ijt vor: 
über.“ 

„Und Du haft vergeben?“ drängte er 
auf's neue. 

Ihre jchönen feelenvollen Augen jahen 
ihn mit einem großen reinen Blick an: 
„a,“ ſagte fie einfach, „weil ich Sie jo 
fehr Lieb gebabt. Das Glüf konnten 
Sie mir nehmen, aber nicht jene einzige 
Liebe meines Lebens, dieje bleibt mir bis 
zum leßten Athenzug.“ 

Erſchüttert neigte er da3 Haupt auf 
ihre Hände, dann jah er zu ihr auf mit 
heißem leben: 

„Und kannſt Du mir noch einmal ver: 
trauen, wenn ich Dir heilige Sühne ge: 
Iobe mit der vollen Hingebung meines 
Herzens, das geläutert wurde durch jahre: 
langes bitteres Leid? Dora, ich habe die 
felige Kraft, rein und ſtark zu lieben, 
wieder gewonnen — nur Did) allein habe 
ih ja jo geliebt, willft Du nun Dein 
Glück in unferer neu geweihten Liebe 
finden ?* 

Sie ſchrak zurüd: „DO, nit jo — es 
iſt unmöglih — Lolo! —“ 

„Ja, Du haſt recht, ich bin Deiner 
nicht werth, nachdem eine Lolo mir genü— 
gen konnte. Und dennoch, ſieh mich noch 
einmal an, glaubſt Du, daß ich um Dich 
gelitten ?“ 

„Sa, ja,“ jchluchzte fie auf, „ich ſehe 
es und weiß auch, daß Lolo Di richt 
glüdlih machte. Ach zürne Dir nicht, 
o gewiß nicht, — und doch, ich kann nie: 
mals die Deine jein — Du ahnſt ja 
nit, was ich erduldet, als ich fie an 
Deiner Seite wußte. Ach werde nie: 
mals einem Manne angehören, aber aud) 
Dir nit, wir würden beide elend fein, 
ic vermag nicht mehr an ein Glüd für 


— S 


ya 


mal wie beſchwörend ihre Hände faſſend: 
„Dora, jo groß und edel Du bijt, Du 
bift jett hart gegen mid. Warum 
fträubjt Du Dich aljo gegen Dein Herz, 
gegen unfer Glück. Dora, auch Du biſt 
nur ein Menich und wirft vielleicht durch 
Deine Härte noch jchwerer leiden, als 
einjt durch meine Schuld.“ 

Ich vergab ja alles, alles, — aber 
vergefien, nein, ic kann es nicht,” mur— 
melte fie. 

Er antwortete niht. Stumm burdhe 
maß er das Zimmer und wandte ji) da= 
rauf mit voller Beherrſchung zu ihr: 
„I füge mich und werde für den Augen 
bli nicht weiter in Dich dringen. Wenn 
Dir nun auch mein Glück nichts bedeu— 
tet, jo wirft Du vielleicht den Kindern 
Deiner Schweiter Dein Herz nicht ver: 
ſchließen. Ich bitte Did, nimm Did) 
der Kleinen an und erweiſe ihnen die 
Liebe, der fie zu ihrem Gedeihen bedür— 
fen, ich vertraue fie feinem jo freudig an 
als Dir.“ 

„Ja, von ganzem Herzen,” erwiberte 
fie froh aufathmend, „wollen Sie mir 
die Kinder hierher jenden ?“ i 

„Ich muß ein weiteres Dpfer verlan- 
gen und Dich bitten, nad ‚DB. iu mein 
Haus überzufiedeln und demjelben wäh— 
rend meiner längeren Abwejenheit vor: 
zujtehen. * 

„IH darf und will Sie nicht aus B. 
vertreiben, Herbert, wäre es nicht ange: 
mefjener, mir die Kinder hierher zu 
geben ?“ 

„Ah danke Dir, doch erlaube, daß ich 
nad meinen Ermejjen handle. ch be: 
darf jetst mehr als je einer Nenderung 
des Drtes, wie der Pebensweije, und 
folge nur meiner Selbſtſucht, wenn ich 
3. auf einige Zeit verlafje. Da Du mir 
dort feine liebe Heimjtätte bereiten 
magji,“ fuhr er trüber fort, „werde ich 
den Kronprinzen von X. auf einer wiſſen— 
Ihaftlichen Reije in das Ausland beglei: 
ten und meine endgiltige Zujage, die ich 
mir bisher vorbehalten, nun geben. Ich 
ehre und begreife jet Deine Zurück— 
weiſung. Nur das „Du“ must Dumir 
lajjen, Dora, niemals werde ich es einer 
anderen geben, und in dem verwandt: 
ſchaftlichen Verhältniß, welches uns nun 
einmal verbindet, darfit Du es mir ohne 
Bedenken gejtatten. Gib mir dieHand und 
verjprich, da Du wenigjtens den Freund 
in mir jehen willit, und wenn Du mir 
auch Feine näheren Rechte zugejtehen 
magſt, jo kannſt Du es mir doch nicht 
verwehren, daß ich die Liebe zu Dir im: 
merbar fejt und treu im Herzen behalte. 
Und vielleiht, Dora, kommt dennod) 
einft die Stunde, in der auch Du verge]- 
jen lernft. Ich eile auf Deinen Ruf 
herbei allezeit, und ſei ich noch jo weit 
entfernt, aber ich Fehre auch nicht heim, 
che Du mich rufſt.“ 

Sie neigte jtumm das Haupt, faſt wie 
eine Schuldbewußte, was konnte jie ihm 
noch darauf erwidern? Dann reichte fie 
ihm bewegt die Hand. „Ach danfe Dir, 
Herbert, bleibe mein Freund, ich werde 
Deinen Kindern die treuejte Pflegerin 
ſein.“ 

Nun war fie eingezogen in das jtatt- 
lihe Haus, welches Wieneck in einem 
eleganten Biertel der Hauptſtadt jein 
eigen nannte. 

Die hohen hellen Räume, die er einit 
für feine verwöhnte, anſpruchsvolle Gat— 
tin eingerichtet, hatte Dora unbenußt ge- 
lafjen. Es war ihr unmöglich, jene 
Gemächer zu bewohnen, in denen noch 
der jchwüle Hauch einer Leidenjchaft 
wehte, die nur zu bald verraujchte und 
niemals ein echtes, reines Glüd geſpen— 
det hatte, 

Dora war niemals eiferfüchtig auf 
Lolo gewejen, hatte vielmehr dem jihönen 
bevorzugten Mädchen das vollite Glück 
gegönnt; in den Schmerz über Herberts 
Wankelmuth hatte jich niemals ein Groll 
gegen die argloje Schweiter gemijcht, 
aber wie fie zum erjten Mal durch die 
koſtbaren Zimmer jchritt, in denen sie 
überall der liebevolliten Sorgfalt für die 
einjt vergötterte Frau begegnete, da regte 
fich in ihr doch ein atıgenblicliches ver: 
zeihliches Neidgefühl über das Glück, 
welches Yolo nun doch einmal, wern auch 
flüchtig bejejjen und nie recht gewürdigt. 
Im nächſten Augenblick ſchämte fie fich 
dieſer Aufwallung, verſchloß ſchnell die 
lauſchigen Gemächer und richtete ſich mit 
ihren kleinen Pflegebefohlenen in beſchei— 
dener, wenn auch angemeſſener Weiſe in 
einem anderen Stockwerke des geräumi— 
gen Hauſes ein. 

Da Herbert ihr völlig freie Hand in 
der Verwaltung gelaſſen, ſo vereinfachte 
ſie den Haushalt jetzt bedeutend, entließ 
einen Theil der Dienerſchaft, während 
die Kleinen doch nichts entbehrten, was 
zu ihrem fröhlichen, geſunden Gedeihen 
erforderlich war, und ſie ſelbſt in einer 
Thätigkeit aufblühte, die ihrem Geiſt 
und Körper gleich zuträglich war. 

Sie, die ſtets nur die Sorge um das 
tägliche Brod in mühevollem Erwerb 
gekannt, durfte nun leben ohne den läh— 
menden Druck, durfte ruhige, frohe Tage 
genießen, befreit von der zehrenden Angſt 
um das „Morgen“. 

Wohl war ſie auch jetzt raſtlos thätig, 
aber in einem Schaffen, wie es ihrem 
zarten Körper, ihrer milden, liebevollen 
Natur angemeſſen war, eine Pflicht: 
erfüllung, die ihr mit jedem Tage theu: 
rer wurde, jie ebenjo beglüdte, als an- 
regte. Sie, die Ernſte, Vielgeprüfte, 
wurde wieder jung.und heiter im Verkehr 
mit den Kindern, Die jie über Alles 
liebte, und die unter ihrer treuen verſtän— 
digen Aufſicht vortrejflich gediehen. 

Sp wäre fie jetzt vollkommen befrie- 
digt gewejen, hätte nicht der ftille Bor: 
wurf, Herbert jeinem Heim fernzubal: 
ten, ihn den Kindern zu entfremden, an 
ihn ihr genagt. Warum hatte er nur 
die Bedingung geitellt, daß fie mit die: 
fen in B. leben müjje, und ſich damit 
aus feinem Beruf und Kreijen, die ihm 
lieb und gewohnt, verbannt? Wollte er 
ihr hierdurch ihre Härte zeigen, ihr Mit: 
leid erregen und jie aljo zwingen zu jenem 
Wort, das ihn zurückgebracht, ihm Hei: 
math und Glüd erſchloſſen hätte? 

Aber fie vermochte es auch jetzt nicht zu 
ſprechen. Freudig hätte fie jedes Opfer 
gebracht, felbjt ihr Leben hingeben kön⸗ 
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ihr unmöglich, Lolo ftand noch immer 
zwijchen ihnen. 

„Do nur wenige Jahre mehr und 
meine Jugend ift gejchwunden, noch ein 
wenig Geduld, und er darf heimkehren, 
neben mir, der alternden Pflegerin feiner 
beranmwachjenden Kinder leben, ohne daß 
die böjejte Zunge feinen oder meinen Ruf 
noch zu jchädigen vermöchte,“ beruhigte 
fie ſich, und bedachte nicht, daß fie troß 
alledem mit ihren jechsundzwanzig Jah: 
ren noch jo jung und jhön und blühend 
war, und mußte nicht, daß das Herz, 
das ewig unruhige, pochende, mit feinen 
Gefühlen, jeinen Rechten niemals nad 
dev Zahl der Jahre frägt. 

„Dder er wird mich vergeſſen und 
heimfehren mit einer jungen, ſchönen 
Frau,“ Flügelte fie weiter, „und dann 
werde ich die Kinder mit mir nehmen dür— 
fen. — Nein, er kann mich nicht mehr 
vergejien, ebenjowenig, wie ich ihn, wir 
werden Beide elend jein immerdar,“ 
wehtlagte dann ihr Herz, und doch 
kämpfte hartnädig der Stolz gegen die 
Sehnjucht und drängte das erlöjende 
ort zurück, welches jenes leije zu jeder 
Stunde rief. 

Sp waren wiederum zwei Jahre da= 
bingegangen, und Herbert keyrte nicht 
zurück. 

Dora berichtete ihm von Zeit zu Zeit 
von dem erfreulichen Gedeihen der Kin— 
der wie ihrem eigenen Ergehen, während 
er ihr ſeine Reiſen I Iderte, Die er nun 
falt über den ganzen Erdball ausgedehnt, 
indem er betonte, daß Dieje Zeit für 
jeine Wiſſenſchaft, feinen Beruf nicht 
verloren, jondern nur nutzbringend ges 
wejen jet. 

Bon feiner Rückkehr fchrieb ev jedoch 
nichts und ebenſowenig verrieth er, wie 
müde er des Herumitreifens fei, wie ihn 
die Sehnſucht nach ihr und den Kindern 
verzehre. 

Sein leiter Brief Fam aus Spanien, 
und der Gedanke, Herbert wieder in 
Europa zu willen, war für Dora ebenfo 
beglüdend als beruhigend, da jie jich um. 
eine Erkrankung des nun fünfjährigen 
Gretchens jorgte. 

Das herrihende Scharladfieber hatte 
auch die Kleine befallen. Die Krank: 
heit war indeß nicht bösartig aufgetreten 
und gab, nad Ausſpruch des Arztes, 
eines Freundes Herberts, durchaus nicht 
Anlaß zu erniter Befürchtung. Dora 
vertraute feinem Wort nur zu gern, 
denn nur im äußerſten ale hätte fie ſich 
entjchliegen Können, Herbert herbeizu— 
rufen. 

Sie jelbit wich kaum von dem Bett der 
Kleinen und doc fonnte.aud) ihre treuejte 
Pflege nicht eine plößlihe Wendung zum 
Schlimmen verhindern, AS jest auch 
der Arzt ernite Bejorgnifje erhob, und 
dann auch der dreijährige Kuabe er: 
franfte, da erfaßte fie eine wilde Ver: 
zweiflung, in der fie jich die heftigiten 
Vorwürfe machte, Wiened nicht glei 
benachrichtigt zu haben, 

Nun endlich zwang die Gefahr fie zu 
einer Depefche mit dem dringenden Auf: 
„Komme unverzüglich heim!“ 

Dann verharrte fie in fiebernder Angſt 
am Lager der Kleinen, im Herzen das 
heiße Flehen: „Mein Gott, Itrafe mic) 
nicht jo furchtbar für meine Unduldſam— 
feit, meine Härte, erhalte ihm das Kind.“ 

Weder dem Mahnen des Arztes, noch 
den Bitten der Wärterin, jich eine kurze 
Raſt zu gönnen, gab fie Folge; — wenn 
Herbert fanı, jo jollte er fie wenigitens 
auf dem treu behüteten Pojten finden ; 
diejer Gedanke allein hielt fie aufrecht. 

Im günftigiten Fall konnte er jedoch 
erst gegen Abend des zweiten Tages ein: 
treffen, und als er erſchien, hatte der 
Todesengel bereits die Seele feines Kin— 
des heimgeführt. 

Dora ſaß völlig gebrochen neben der 
Heinen Leiche. Mit erloſchenem Blid 
jah fie dei Sommenden entgegen: „Du 
hättet Dein Kind vielleicht retten fön- 
nen, Herbert,“ jtöhnte jie, „und ich habe 
Dich nicht zeitig gerufen — Du wirjt 
mir nie vergeben können.“ 

Einem mächtigen Drange folgend, 
breitete er die Arme aus und z0g ihre 
wankende Geſtalt feit an fein Herz: 
„Set ruhig, Geliebte, gegen den Willen 
des Höchſten hätte auch ich nichts ver: 
mocht. Wäre Rettung möglich gewejen, 
jo hätte der Freund fie vollbracht.“ 

Sie erjchanerte heftig in jeinem Arm 
und doch verflärte ein ſeliges Lächeln ihre 
angitverzerrten, blajjen Züge. „O id 
danfe Dir aus voller Seele — Du bit 
größer als ich,“ hauchte fie, die glühende 
Stirn kraftlos auf feine Schulter ſinken 
laſſend. 

„Du ſieberſt, Dora, Du biſt krank,“ 
rief er erſchrocken. 

„Es iſt nichts, mir iſt ſo wohl, — Du 
biſt ja da!“ Und dann mit verlöſchen— 
der Stimme. „Laß mich, ſieh nach dem 
Knaben, Herbert — — —“ 

Es waren für lange Zeit die letzten 
Worte, welche fie mit Bewußtſein ſprach. 
Aus der tiefen Ohnmacht, die ſie umfan— 
gen, erwachte fie nur zu langer Krank: 
beit, welche an ihren durch Angſt und 
Gewiffensvorwürfe ebenjo als durch die 
anjtedende Pflege erfchöpften Körper ge: 
fahrvoll zehrte. 

Wenn ſie noch an Herbert gezweifelt, 
fo zeigte ihr jetzt jeder Tag dieſer Lei: 
denszeit, in welchem Maße er jie wahr: 
haft liebte; er umgab fie mit einer jo 
rührenden, nimmer müden Geduld, wie 
nur der es vermag, der um jein Theuer: 
jtes zittert. Jede Stunde wurde zur 
Sühne für das Web, weldes er ihr einjt 
zugefügt. 

Endlih Fam der Tag, da jie genefen 
ihm entgegen treten durfte, noch bleich 
und rührend ſchwach, aber verflärt, ge: 
tragen von der Liebe, die ihm nun unver: 
hüllt aus ihren ſchönen Augen entgegen 
jtrablte. 

„I babe Dich mir gerettet, Dora, 
willit Du den böjen Traum, der uns 
entfremdete, jebt vergefjen, kannſt Du 
endlich voll vergeben? Ih frage Dich 
noch einmal, denn Du haft mich ge: 
rufen,“ 

Sie ftredite mit demüthiger Bewegung 
ihm die zarten blafjen Hände entgegen 
und flüfterte; „Vergieb Du mir, Her: 
bert, auch ich babe ja fehr gefehlt und 
dur meine Härte wohl ebenjo gebüßt, 
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„Dora, ich habe Dich immer geliebt, 
ſelbſt da, wo ich am ſchwerſten gegen 
Dich fehlte,“ brach es leidenſchaftlich von 
ſeinen Lippen, — „meine Seele gehörte 
nur Dir, Dir allein, ich hätte nicht ſo 
um Dich leiden können, wäre es anders 
geweſen.“ 

Sie ſchmiegte ſich feſt in ſeine ſie um— 
fangenden Arme, und in dem ſchranken— 
los vertrauenden Blick, mit dem ſie jetzt 
zu ihm aufſah, las er, daß ſie wieder an 
ihn glaubte, ebenſo unerſchütterlich, wie 
ihre große Liebe zu ihm es war. 

„O, dies ſelige Glück,“ murmelte ſie, 
„werde ich ihm nicht erliegen, ich habe ja 
nur Thränen und Einſamkeit gekannt, 
die volle Lebensjonne blendet mich.“ 

„Ich trage es ja mit Dir, duch Dich, 
Geliebte. Ach habe in Dir die andere 
lang und ſchmerzlich geſuchte, ergänzende 
Hälfte meiner Seele gefunden, wie Du 
in mir, und ob nun die jtiahlende Sonne 
unjeren Pfad erleuchte, oder Schatten 
uns umdunfeln, wir können einander 
nimmer verlieren, jelbjt der Tod birgt 
feine Schrefen für uns, denn wir find 
eins — wir haben uns heimgefunden, “ 


Eude, 


Die Kataſtrophe in Antwerpen. 


Noch niemals ijt über Antwerpen eine 
jo unheilvolle Kataſtrophe hereingebro: 
chen, wie die des Freitag Nachmittag, 
Ichreibt man der „Voſſiſchen Ztg.“ von 
8. September aus Antwerpen. Der 
Metallyändler Corvilain bette von der 
jpanijhen Regierung alte Patronen ge: 
fauft und mollte fie in der Weije ver: 
werthen, daß er jie auseinandernehmen, 
Blei und Kupfer jondern und dieſe Wie: 
talle behufs Berlaufes in Barren ſchmel— 
zen lieg. Man berechnete, dab ihm das 
eine halbe Million Franes abwerfen 
würde; er wollte daher im Dorfe Auſtru— 
weel bei Antwerpen, an der Schelde, die 
erforderlichen Baulichkeiten errichten. 
Die Stadtverwaltung Antwerpens ver: 
fagte ihn die Erlaubniß, da dieje Fabrik 
im Nordweſten des Bedens Kattendyck, 
inmitten der maritimen Einrichtungen 
und nur 200 Meter von den großen Pe: 
troleumbebhältern entfernt bei den Becken 
Afrifa und Amerifa angelegt werden 
jollte, jomit eine jtändige Gefahr ſein 
würde. Gorvilain wandte fih an die 
Antwerpener Brovinzialdeputation, Be: 
ſchwerde führend, und ſetzte Die Erthei— 
lung der Erlaubnig duch: er beihäf: 
tigte 150 Arbeiter, meiſt Weiber und 
junge Mädchen, auch Kinder. Am Frei— 
tag Nachmittag um 2 Uhr durchichütterte 
eine furchtbare Exploſion die Stadt Ant: 
werpen; die Fenſterſcheiben der Häufer, 
die Spiegeljcheiben der Läden zerjpranz 
gen; Fenſter herrlichſter Arbeit zer: 
jprangen in der Kathedrale; ein Theil 
des Daches der Börje wurde zerjtört, Die 
Börſenverſammlung jtob auseinander. 
Der Boden erbebte. Mächtige Nauch: 
wolfen erhoben jich über der Stadt und 
verhüllten die prächtig jcheinende Sonne, 
Patronen flogen überall under und vich- 
teten an den Dächern Verwüſtungen an. 

Alle Bewohner, welche eine begreifliche 
Panik ergriff, ftürzten auf die Straßen 
und dem Hafen zu; Feuerſäulen erhoben 
fih gegen den Himmel. Die Patronen: 
fabrik Eorvilain war im die Luft geflogen 
und mit ihr alle Arbeiter; das Dorf 
Auſtruweel bot das Bild graufigiter Zer: 
jtörung ; rings herum verjtümmelte und 
verbrannte Leichen, janımernde Verwun— 
dete. Aus den Trümmern der Yabrik 
loderten die Flammen, Hatte jchon die 
Erplojion die Petroleumbehälter, Die 
Docks, die Schuppen des Bedens Afrika 
arg bejchädigt, jo wuchs die Gefahr, als 
das Feuer Die 23 der Stadt gehörigen 
gemauerten Petroleumbehälter, welche 
57000 Fäljer Petroleum bargen, und die 
drei der Firma van Nieth gehörigen Bes 
hälter, deren größter 80,000 Fäſſer ruſ— 
jiihen Petroleums enthielt, ergriffen 
hatte. Das Feuer griff rajend jchnell 
um ſich; Explofion folgte auf Erplofion ; 
ein wahres Feuermeer ergoß ſich und 
überſchwemmte ein Hektar mit brennenden 
Fluthen. Inzwiſchen hatte Das Het: 
tungswerk begonnen; jo weit Die Hitze es 
geitattete, jchaffte man die Verwundeten 
und Leihen in die Krankenhäuſer der 
Stadt. Daan ein Löſchen des Feuers 
nicht zu denken war, jo bejchränften jich 
tie Anftrengungen der Soldaten und 
Feuerwehr, der zur Hilfe geeilten Bür— 
ger darauf, die übrıgen Petroleumhäl— 
ter, die Schuppen und die Schiffe im den 
Beden Afrika und Amerika zu ſchützen. 
Da der Wind nur ſchwach nach der Schel— 
de zu webete, jo gelang diejes Nettungs- 
werk wenigjtens zum Theile, aber das 
Feuer richtete dennoch ſchwere Verwüſtun— 
gen an, deren Umfang ſelbſt heute noch 
nicht zu überſehen iſt. 

Die der Stadt gehörigen Petroleum— 
magazine, wie die der Firma van Rieth 
ſind zerſtört; alle Waarenſchuppen und 
Einrichtungen der Becken ſind auf das 
Schwerſte beſchädigt; Das Gebäude, 
welches die große mit einem Koſtenauf— 
wande von 500,000 Francs aitgeferz 
tigte Ausſchöpfungsmaſchine enthielt, ift 
zujammengejtürzt, und bie Majchine ift 
zerjtört; alle Häufer an den Quais 
längs der Schelde und der DBeden jind 
ein Trümmerhaufen. Die Firma van 
Rieth verliert allein 3 Millionen Francs 
an dem verbrannten Petroleum. Die 
Grplofion, bei welder 250,000 Kilo 
Bulver und 35 Millionen Patronen in 
die Luft gejprengt worden find, war eine 
jo gewaltige, daß jie jelbit in Mecheln, 
Saint:Nicolas, Lierre gehört worden ijt. 
Die Zahl der Opfer ijt mit Genauigkeit 
nit fejtzuftellen, da zahlreiche Leichen 
verkohlt find und ftündlich entjeglich ver: 
jtümmelte Leichen und Theile menjchlicher 
Körper aufgefunden werden. Bis heute 
ift die Zahl der Todten auf 160, der 
Verwundeten auf 250, darunter 100 
ſchwer verlegt, fejtgeftelt. Das Feuer 
brennt in den mit Petroleum getränkten 
Ruinen fort und dickſchwarzer Rauch 
hüllte die Unglücksſtätte ein; das Feuer 
wird erſt in einigen Tagen erlöſchen. 
Von den 115 Perſonen, welche in der 
Patronenfabrik arbeiteten, iſt nur ein 
Einziger mit dem Leben davongekommen; 
er iſt am Kopfe verwundet. Die ſämmt⸗ 


Opfer gehören 





+ B 4 a 1 F 
Be FR 5 


— bei der Feſtſtellung der Leichen 
ab. 


Weiter wird folgender Brief eines 
Augenzeugen zur Verfügung geſtellt: 
„Antwerpen, 7. September. Ich will 
als Augenzeuge es Euch zu ſchildern 
verſuchen. Geſtern Mittag um 1 Uhr 
45 Minuten befand ich mich auf dem 
Wege nach dem Hafen, als plötzlich eine 
furchtbare Exploſion erfolgte. Den nie— 
derſtürzenden Ziegeln und Glasſplittern 
entging ich glücklich durch einen Sprung 
in einen geöffneten Laden. Als der Ha— 
gel-vorüber war, begab ich mich wieder 
auf die Straße und jah nun eine unge: 
heure Wolfe Bulverdampf, welche, einen 
ſchaurig jhönen Anblid gewährend, ent: 
porjtieg. Gleich darauf jtiegen mächtige 
ſchwarze Rauchwolken empor, welche die 
Sonne volljtändig verdeckten. Dazwi— 
ſchen donnerte und krachte es von den 
explodirenden Patronen, denn eine Pa— 
tronen-Fabrik und ein großes Magazin 
waren in die Luft geflogen und auch ein 
großes Petroleumbaſſin hatte Feuer ge— 
fangen, worin ſich 35,000 Fäſſer Petro— 
leum befanden. Die Strafen in der 
Nähe des Hafens waren mit Glasiplit: 
tern wie beſät. Ich lief dem Unglücks— 
plate zu, Fonnte aber zuerit nur mihjanı 
vorwärts Tommen, da alles der Stadt 
zuflüchtete. NS ich ungefähr 5 Minu: 
ten nad) dem Knall auf dem Plate an: 
langte, bot jich mir ein furchtbarer An: 
blick. Alle Häuser in der Nähe waren 
größtentheils zerftört, dev Erdboden war 
nit Kugeln und Patronen wie befät, da= 
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Balken, die durch die Gewalt der Explo— 
jion umbergejchleudert waren, und noch 
fortwährend entluden ſich taujende und 
abertaujende von Patronen, welche ein 
Feuermeer bildeten; jedoch richteten die 
Kugeln weiter feinen Schaden an. 

Das Brite, was ich von verunglüdten 
Menjchen jah, war ein Stück Ruͤckgrat, 
an dem nocd einige Neben der Kleider 
hingen, etwas weiter lagen zwei Hände, 
dann ein abgerifjener Arm und andere 
Theile vom menjchlichen Körper. An 
einer anderen Stelle lagen die Verun— 
glüdten haufenweiſe, verbrannt und ver: 
jtümmelt, Sie wurden ſogleich bei Seite 
gejhafft und bededt. Unter den Trüm— 
mern wurden immer mehr gräßlich Ber: 
jtümmelte hervorgezogen, alle todt. Zu: 
erjt verjuchte ich diejelben zu zählen, doch 
vergaß ich es bald, da Alles Hand an— 
legte, fie bei Seite zu jchaffen ; denn von 
Rettungsanftalte oder jolche zu organi— 
jiren, war feine Spur. Die Polizei, 
mit Ausnahme von einigen Beherzten, 
ftand in ehrfurdtsvoller Entfernung. 
Alles blieb vorläufig dem Publikum 
überlajjen. Erſt um 4 Uhr, alio 2 
Stunden jpäter, erſchien die Gendarmerie 
und das Militär, aber nur um den Platz 
abzujperren, da die erreichbaren Verun— 
glücten bereits bei Seite gebracht waren: 
diefe wurden dann auf Magen nach der 
Stadt gebradt. Zu den Uebrigen fonnte 
Niemand gelangen, da jie unter den rau— 
chenden Trümmern begraben find. Da: 
zwijchen explodirten noch immer taujende 
Patronen auf einmal, je weiter das Feuer 
im Innern der Magazine um jich griff, 
denn es jollen im Ganzen 51 Millionen 
Batronen verloren jein. Das Kraden 
der ſich entladenden Geſchoſſe währte bis 
zum jpäten Abend, wovon die Erde in 
der Nähe bebte. Die Zahl der Ner: 
unglüdten ijt bis jest noch nicht feſtzu— 
ftellen, doch jpricht man von nahezu 500, 
da allein in der Batronenfabrik 150 bis 
200, größtentheils Mädchen, beichäftigt 
waren. Außerdem find aber noch viele 
Perſonen von den nahegelegenen Schif: 
fen und in den zertrümmerten Häujern 
ums Leben gefommen. Heute bejuchte 
ih nochmals die Unglüdsftätte: alles iſt 
nur ein vauchender Trümmerhaufen; be: 
jonders aus dem Retroleumbehälter ſteigt 
noch immer eine gewaltige Dampfwolke 
empor. Bon der Unmaſſe von Patro— 
nen, theils zerriſſen, theils noch geladen, 
aber meiltens von dem Fall außer Form 
gefommen, könnt Ihr Euch gar feine 
Borjtellung machen.“ 

—ſ⸗ſ 


New Dort als Ausſtellungsplat. 


Die neuefte Wendung der Dinge in 
New York Hinfichtlich der geplanten "92er 
Weltausſtellung iſt nicht gerade dazu ans 
gethan, die Ausfichten dieſer vielver: 
wöhnten Stadt auf die Juerfennung des 
Ausjtellungsfiges zu erhöhen. Wie faul 
es dort mit dem „nervus rerum“, näm— 
lich mit dem nöthigem Gelde, jteht und 
wie engherzig und fleinlich in diejer De: 
ziehung die „Oberen Zehntaujend‘‘ im 
New York find, ijt bereits befannt. 
Dazu kommt nun no, daß man für die 
erjehnte Austellung einen Pla & ausge: 
ſucht hat, der nicht nur für Die Zwecke 
der Ausftellung ſelbſt in mehrfacher Be: 
ziehung ein ziemlich ungeeigneter, jondern 
auch für die alltäglichen natürlichen In— 
terejjen der Bevölkerung Gothams recht 
bedenflih it. Und diefer Plab wird 
von dem Comite und einem Theil der 
Preſſe noch dazu als der bejtmögliche be— 
zeichnet! Es Handelt fih nämlich um 
das nördliche Ende des nichts weniger 
als entbehrlichen Centralparks nebſt einer 
Anzahl benachbarter, noch gar nicht ge— 
nau beſtimmbarer Grundſtücke. Man 
höre, wie ſich ein Blatt hierüber äußert, 
welches offenbar ängſtlich darauf bedacht 
iſt, daß ja nicht über dem inneren Streik 
den New Dorkern die Ausſtellung wegge— 
Ichnappt werde, und man daher über ver: 
ſchiedene Mißlichkeiten mit patriotiichem 
Opfermuth Hinweggehen möge: 

„Das Comite iſt aljo zu dem Schluffe 
gefommen, daß entweder ein Theil des 
Gentralperfs für die Ausjtelung ver: 
wendet oder dieſe ganz aufgegeben 
werden muß; es hat jich jonit Fein 
Plag gefunden, der dem Zweck in allen 
wichtigen Punkten entſpricht. Der anz 
gegebeue Platz ijt fein zufammenhängen: 
des, jondern ein zerftüdeltes Ge: 
biet und macht es näthig, daß die Aus: 
ftellungsgebäude auch nicht im Zuſam— 
menhang, jondern an getrennten Stellen 
errichtet werden; außerdem werden meh⸗ 
rere Straßen der Stadt, wo jest großer 
Verkehr herrſcht, auf die Dauer der 
Ausftellung gejhlofjen'werden müj- 
jen. Die innerhalb des ſchoß bezeichne: 


* 
* 





ebietß gelegenen Theile\pes Gen: 


teften und jchönjten zählen und vom 
Publikum ſtark benutzt werden, müſſen 
dem letzteren auf drei bis fünf 
Jahre entzogen bleiben und 
werden ſo hart mitgenommen werden, 
daß ſie nad) Entfernung der Ausitel- 
Iungsgebäude kaum mehr wie Theile des 
Parts ausjehen, und daß es vielleicht 25 
Jahre dauern wird, bis die Bäume und 
Geſträucher ihr jetiges ſchönes Wachs: 
thum wieder erreicht haben werden. Fer— 
ner fommt in Betracht, day von Dielen 
Theilen des Centralparks vorerit nicht 
Beſitz ergriffen werden Tann, weil erit 
die Yegislatur (welche im Januar zuſam— 
mentritt) das Geſetz yon 1881 widerrufen 
mus, wonach der Bentralpark für Aus: 
jtellungszwede nicht benützt werden darf. 
Die Widerrufung diejes Gelege: läßt 
ſich wohl durchſetzen, wird aber vielleicht 
viele Anjtrengungen und auch Zeit 
koſten. 

Der Nachtheil, daß das Ausſtellungs— 
feld ein zerſtückeltes iſt und daß man eine 
Anzahl quer durch dasſelbe laufender 
Straßen wird ſchließen müſſen, wird 
dadurch aufgewogen, daß das Gebiet im 
Ganzen ſehr zweckmäßig und vortheil— 
haft gelegen iſt und noch andere Vorzüge 
beſitzt. Was die nothwendig werdende 
Verſtreuung der Ausſtellungsgebäude be: 
trifft, jo Fanın man wohl auf die jegige 
Parijer Austellung hinweiſen. Wenn 
der von dem New Norker Platcomite 
auserjehene hochgelegene Theil des Aus: 
Htellungsgebiets an ſich ſchon für den 
Zweck ausreichen würde, würde die Gut: 
heißung der Wahl des Platzes eine unbes 
dingte und allgemeine jein. Es find 
auch dort in der That 250 Acres Land 
zu haben, ohne in den Gentvalpark eine 
zugreifen, allein 250 Aeres find für den 
Zwed nicht ausreihend, Das Pariſer 
Vlarsfeld, wo ſich der Haupttheil der 
Ausjtelung befindet, umfaßt 190 Acreg, 
während die Ausftellung im Ganzen 300 
Ücres bededt. Gin Gebiet von diejer 
Größe wird aber für die im größten 
Maßſtabe angelegte New Norter Welt: 
ausjtellung von 1892 nicht ausreichen, 
um alle Ausftellungsgebäude, ferner die 
Gebäude der fremden Nationen und die 
der verjchiedenen Staaten der Union anz 
zubringen. Es müſſen daher vom Gen: 
tralpart ca. 260 Acres Land hinzuge— 
nommen werden, x 

Ohne Zweifel werden ſich viele Stim— 
men gegen den ausgewählten Platz und 
gegen die Verwendung von Theilen des 
Centralparks für den Ausſtellungszweck 
vernehmen laſſen (it bereits geſchehen) 
dod) dürfte es gelingen, die große Mehr— 
heit dev New Morker zu überzeugen, daß 
Diele Wahl des Platzes die bejte ift, die 
unter den Umständen getroffen werden 
konnte, und daß man fich Damit zu fries 
den geben jollte. Fir die raiche 
Beförderung großer Maſſen von Be: 
judyern nad) den Ausjtellungsplaße ließe 
fich leicht jorgen, theils Durch die Verbeſ— 
jerung der jet bejtehenden Verbindun— 
gen, theils durch neue, die ohne große 
Schwierigkeit hergefteilt werden könnten. 
Ber genauer Prüfung wird man aud) 
finden, daß der gewählte Platz verichie: 
dene Vorzüge beſitzt, die dem anderen, 
entfernter gelegenen, aber auch nicht un— 
geeigneten Bläten abgehen. Das Comite 
wirdaber doch eine Anſtrengung 
machen müſſen, um den New Mor: 
kern im Allgemeinen jene Vorzüge recht 
klar vor Augen zu führen.“ 


— — — —— 


Gin Wort zu rechter Zeit. 


Ein ſchüchterner, immerhin aber als 
Anfang zum Beſſern mit Freude zu be— 
grüßender Verſuch, gewiſſe namentlich bei 
der weiblichen Jugend verbreitete Unſitten 
durch Belehrung auszurotten, iſt vom 
Lehrerſeminar in Duboes-County des 
Staates Indiana ausgegangen. Der 
betreffende Beſchluß, den wir uns nicht 
verjagen können, mitzutheilen, lautet: 

„Wir Iprechen uns mit voller Ueber— 
zeugung dafür aus, daß in den öffent: 
lichen Schulen gründliche Belehrung über 
die gejundheitsichädlichen Folgen des zu 
engen Schnürens und des Bemalens mit 
jogenannten Schönheitsmitteln ertheilt 
werde, Wir als Yehrer verdanmen bier: 
mit aufs Schärfſte und Entſchiedenſte 
die Unfitten des engen Schnürens, des 
Gummikauens, des Gebrauchs von 
Drähten, Watte und Sägemehl:Boljtern 
zur jogenanntenBerjchönerung der Figur, 
jowie ferner die Tournüren, welche ums 
nöthigen Raum in öffentlichen Fuhrwer— 
fen beanſpruchen. Die Unfitten verur: 
jachen nicht nur unnöthige Koſten bei 
Anfertigung der Kleidungsitüde, jonderr 
fie find auch dec Evastöchter unwürdig, 
welche wijjen jollten, daß die Natur ohne 
Schmuck am ſchönſten iſt.“ ⸗ 

Intereſſant iſt — was bei einem ame— 
rikaniſchen Lehrerbeſchluß an ſich wohl 
ſelbſtverſtändlich iſt —, daß dieſer Be— 
ſchluß von Lehrerinnen ausgeht, alſo 
auch einen nicht geringen Grad von 
Selbſterkenntniß und Selbſtverläugnung 
beweiſt. Am heißeſten wird der Kampf 
— wenn ein ſolcher wirklich ernſtlich ge— 
meint iſt — vorausſichtlich gegen das 
Gummikauen entbrennen, jene häßliche, 
geradezu krankhafte Angewohnheit, welche 
durch die fortwährende Bewegung der 
Kinnladen und der Geſichtsmuskeln ſelbſt 
hübſche Züge entſtellt. Ver Kampf ge⸗ 
gen das Ruͤckenpolſter erſcheint dagegen 
leicht — liegt doch die „bustle“ ſelbſt be⸗ 
reits in den letzten Zügen. 





Von den amerikaniſchen 
Bundes-Flottenofficieren, welche an der 
Probefahrt des neuen Stahl-Kreuzers 
„Baltimore theilgenommen haben, wird 
derſelbe für das ſchnellſte Kriegsſchiff 
der Welt erklärt. Das Schiff legte be: 
fanntlih während eines furchtbaren 
Küftenjturmes 80 Meilen in 4 Stunden 
zurüd. Contractli war eine Mindeſt⸗ 
Ichnelligkeit von 19 Geemeilen die 
Stunde ausbedungen. 

In San Francisco hat man 
entdedt, daß viele Einwohner mit Hais 
fiſch-Fleiſch beſchwindelt worden jind, 
das ihnen als Störfleiſch verkauft 
wurde. Darauf fand eine Unterfuchung 
jtatt, und einem der Filhhändler, einem 
biederen Sohn des jonnigen Stalien, 
wurden 6 Gentner Haifiſch weggenom: 
nen. Manche „Kenner“ glauben aller: 
dings, dab der Hai o ſchmackhaft 
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